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Notwendigkeit maßgeschneiderter Behältersysteme von BITO. 
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Liebe Partner, Leserinnen und Leser.

2019 ist ein besonderes Jahr. Es wird in die europäische Geschichte ein-
gehen, weil Großbritannien die Europäische Union (EU) verlässt. Es ist 
eine Zäsur, deren Folgen unabsehbar sind.

Somit verliert die Gemeinschaft einen mitunter unbequemen aber  ver-
lässlichen Streiter für Menschenwürde, Freiheit, Demokratie und Rechts-
staatlichkeit sowie einen starken Handelspartner.  Aber auch kulturell 
wird die EU ein großes Stück ärmer. Schon allein was die Musikkultur 
angeht, ist der Austritt Großbritanniens ein herber Verlust. Dort steht die 
Wiege von David Bowie, Kate Bush, John Lennon, Paul McCartney, das 
ist die Heimat der Beatles, der Queen. Von hier aus gingen die Bücher 
von William Shakespeare,  Charles Dickens, Virginia Woolf, Enid Blyton 
und Joanne K. Rowling  in die Welt. Im Königreich fiel dem Physiker Isaak 
Newton der berühmte Apfel auf den Kopf, entwickelte Charles Darwin 
seine Evolutionstheorie und entwickelt Alan Cox den Linux-Kernel wei-
ter. Hier erfand auch Tim Barners-Lee das World Wide Web.  

Von der Insel gingen aber auch wichtige politische Impulse aus, welche 
bis heute sichtbar wirken. Philosophen wie John Locke und John Stuart 
Mill waren die geistigen Väter der Menschenrechte und der Gewaltentei-
lung, die heute integraler Bestandteil jeder liberalen, demokratischen 
Verfassung sind. Und last but not least ist es den Briten zu verdanken, 
dass Europa von der Naziherrschaft befreit wurde und Europa heute in 
Frieden und Freiheit leben kann. 

Diese Liste könnte endlos weiter fortgesetzt werden. Letztendlich ver-
liert die EU einen Treiber ihres eigenen Selbstverständnisses. Dieser Ver-
lust wird sich erst langfristig bemerkbar machen. Kurzfristig ist hingegen 
mit Verwerfungen im wirtschaftlichen Gefüge Europas zu rechnen, deren 
Ausmaße kaum absehbar sind. 2019 wird es zu einem wirtschaftlichen 
Erdbeben kommen.   

Zunächst stehen der EU erst einmal Herausforderungen ins Haus, die vor 
allem auf die Kappe von Downing Street gehen. Theresa May dürfte da-
bei als die politische Chaos-Queen in die Geschichte Europas eingehen. 
Ihrem politischen Ungeschick ist es zu verdanken, dass das Königreich 
politisch und gesellschaftlich zutiefst gespalten ist und alte Konflikte 
wieder aufbrechen. Die Autobomben irischer Fanatiker sind dabei das 
erste Donnergrollen aus der Ferne. Aber auch  die Schotten schäumen 
vor Zorn. Sie fühlen sich um ihre Zukunft innerhalb der EU betrogen. Da-
bei ist es unerheblich, was May gelingt: ein sanfter oder harter Brexit 
oder der weitere Verbleib in der EU. May macht das Königreich zum er-

heblichen Sicherheitsrisiko der EU und seiner selbst. Eine Schwächung 
Europas bringt ihre Politik allemal. Aber auch die politischen Alternati-
ven Mays verheißen nichts Gutes.

Doch kommen wir zu erfreulicheren Nachrichten. Sie halten die Jubilä-
umsausgabe von BUSINESS+LOGISTIC in den Händen. Das Magazin aus 
Österreich wird 10 Jahre alt – es läutete vor zehn Jahren eine Epoche der 
Fachmedien-Landschaft in der Logistik ein. BUSINESS+LOGISTIC ist das 
erste Magazin, das die Menschen ins Zentrum des Interesses stellte und 
nicht allein die Technik. BUSINESS+LOGISTIC war daher auch das erste 
Magazin, das Personen aufs Cover brachte und nicht Technik. Es setzt 
damit bis heute eine Benchmark, welcher andere Magazine folgen.

Die Entwicklung der Medienlandschaft ging allerdings auch an diesem 
Magazin nicht spurlos vorbei. Der Stellenwert von Printprodukten hat 
sich im Informationsmix der Rezipienten deutlich in Richtung des World 
Wide Web verschoben. Daher setzt der RS Verlag neuerlich eine 
Benchmark und verknüpft BUSINESS+LOGISTIC mit dem Internet und 
Social Media Plattformen. Die zentrale Schnittstelle ist dabei blogistic.
net (https://blogsitic.net). Von hier aus bringen wir sämtliche Infos, die 
im Printmagazin zu finden sind, direkt zu unseren mehr als 18.000 re-
gistrierten Rezipienten  (täglich wachsend) und mehreren Hunderttau-
send Logistik-Interessierten in der gesamten DACH-Region. Dabei nutzen 
wir Facebook, Google+, LinkedIn und Xing sowie Pinterest und Twitter. 
Mit dieser einzigartigen 
Crossmedia-Strategie 
schaffen wir bei unseren 
Leserinnen und Lesern 
Reichweiten und eine Om-
nipräsenz über Medien- 
und Ländergrenzen hin-
weg, die nur mit Printpro-
dukten faktisch unmöglich 
sind.  Gleichzeitig bleiben 
diese Informationen auch 
langfristig für Anwender 
abrufbar.

Herzlichst,
Ihr Team von
BUSINESS+LOGISTIC

Ein besonderes Jahr!

Hans-Joachim Schlobach,  
Chefredakteur/Herausgeber

IMPRESSUM | Firma des Medieninhabers: RS Verlag GmbH, 1130 Wien, Hanselmayergasse 9/4/5, Tel.: +43/1/913 53 65, Fax: +43/1/253 30 33-3099, E-Mail: office@journalismus.at; 
Firmenbuchnummer: FN 333282x; Firmenbuchgericht: Handelsgericht Wien; UID-Nummer: ATU 65216544; Berufsverband: Österreichischer Zeitschriften- und Fachmedienverband; 
Berufsbezeichnung: Zeitschriftenverlag; Zugang: entfällt; Aufsichtsbehörde: keine; Mitgliedstaat: Österreich; Unternehmensgegenstand: a) Verlagswesen (Herausgabe von perio-
dischen Druckschriften), b) Anzeigenverkauf, c) sämtliche Tätigkeiten, die zur Erreichung der unter a) und b) genannten Zwecke dienlich und/oder notwendig sind. Sitz: Wien; Vertre-
tungsbefugte Organe: Hans-Joachim Schlobach; Mitglieder des Aufsichtsrats: keine; Gesellschafter RS Verlag GmbH: Hans-Joachim Schlobach; stille Beteiligung: keine; Treuhand-
verhältnisse: keine; Beteiligungen an anderen Medienunternehmen: keine; Firma des Herstellers: Druckerei Styria Print Group, 8042 Graz, Styriastraße 20; Verlagsort: 1130 Wien, 
Hanselmayergasse 9/4/5; Herstellungsort: 8042 Graz , Styriastraße 20; Anschrift des Medieninhabers: 1130 Wien, Hanselmayergasse 9/4/5; Anschrift der Redaktion: 1130 Wien, Han-
selmayergasse 9/4/5; Name des Herausgebers: Hans-Joachim Schlobach (hjs@journalismus.at); Anschrift des Herausgebers: 1130 Wien, Hanselmayergasse 9/4/5; Grundlegende Rich-
tung: BUSINESS+LOGISTIC ist ein österreichisches, unabhängiges Wirtschafts- und Managementmagazin für Business, Logistik, Supply-Chain-Management, Beschaffung, Technik und IT 
im deutschsprachigen Donauraum. BUSINESS+LOGISTIC Oktober 2018 / Januar 2019; ISSN 2072-6546; Chefredaktion und Objektleitung: Hans-Joachim Schlobach; Produktionsleitung: 
Dagmar Schlobach; Art Direction und Prepress: Jannic Schlobach; Mitarbeiter dieser Ausgabe: Josef Auer, Franz Hauswirth, Dagmar Schlobach, Helena Schlobach, Gudrun Trittler; Aufla-
ge: 6.000 Exemplare, Gerichtsstand: Wien. Für die Richtigkeit und Vollständigkeit von elektronisch übertragenen Dokumenten oder Anzeigen kann keine Verantwortung übernommen 
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LEUE＋NEWS
6     Gastkolumne

In dieser Gastkolumne wird deutlich, wie 
Unternehmen zwar die Stammdaten ihrer 
Kunden sammeln, die darin schlummernden 
Potenziale jedoch selten richtig nutzen.
 

8     Management-News
Personelle Änderungen, neue Ehrenbürger-
schaften und der bedauerliche Todesfall ei-
nes Top-Bankers und Förderers der Logistik.  

BUSINE$＋FINANZEN
10    I4.0 – Digitalisierung mindert 
        demografische  Lasten

Die deutsche Industrie wird Dank der Digi-
talisierung der Wertschöpfungskette in den 
kommenden Jahren ein höheres Wachstum-
spotenzial generieren und so dem demogra-
fischen Wandel ein Stück weit begegnen 
können. Dazu kam die jüngste Studie der DB 
Research. Es bleibt keine Zeit zum Ausru-
hen.

18

16    Wachstum – Fakten versus Gefühl
Die für Österreich wichtige deutsche Kon-
junktur schwächelt, allerdings auf hohem 
Niveau. Eine Untersuchung der Deutschen 
Industriebank (IKB) weist ein Schrumpfen 
des BIP um 0,2% auf. Doch zeigt sich schon 
jetzt, dass dies nicht von Dauer ist. Davon 
gehen die Autoren der IKB-Studie jedenfalls 
aus.

BES PRACTICE  
18  Behältermanagement – 
       Eine maßgefertigte Behälterserie

Einer der Marktführer in der Herstellung 
modernster Abfüll- und Verpackungsanla-
gen für die Getränke-, Food- und 
Non-Food-Industrie, die KHS GmbH, war auf 
der Suche nach einem neuen, standardisier-
ten Behälterkonzept, um die Kanban- und 
Produktionsversorgungsprozesse innerhalb 
ihrer Fertigungs- und Montagebereiche so 
effizient wie möglich zu gestalten. Bekom-

LogiMAT 2019 
Mehr Intralogistik geht in die Messehallen in Stuttgart nicht hinein.

Zukunftsfitte Investments
Warum man nicht ganz auf Aktien verzichten sollte.

2410

Industrie 4.0 
Die Digitalisierung mindert demograische Lasten, wenn man endlich handelt. 
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5 Tel. +49 (0)89 32391-259
www.logimat-messe.de

Jetzt informieren 
und dabei sein!

Die weltweit führende
Plattform der Intralogistik

19. – 21. Feb. 2019
Messe Stuttgart

17. Internationale Fachmesse für 
Intralogistik-Lösungen und 
Prozessmanagement

Intelligent • Effizient • Innovativ

INTRALOGISTIK 
           AUS ERSTER HAND

geprüft
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Druckauflage lt. Meldung an die ÖAK  
1. Halbjahr 2019: 6.000

men haben sie eine von Bito maßgefertigte 
Behälterserie, die Euromodulbehälter-Serie 
EMB.

22  Omni Channel - Collaboration in B2B und B2C
Die Kommunikationskultur in Unternehmen 
ist im Wandel. Während neue Schnittstellen 
zu Kunden und Lieferanten entstehen, stei-
gen gleichzeitig Erwartungshaltung und An-
sprüche des Kunden an den Service. Über 
Technologien wie Omni Channel Collabora-
tion können diese Herausforderungen ge-
meistert werden.

TECHNIK＋LÖSUNGEN

LOGIMAT SPECIAL
24  LogiMAT 2019 – 
       Mehr Intralogistik geht nicht 

Die Internationale Fachmesse für Intralogis-
tik-Lösungen und Prozessmanagement, die 
LogiMAT, ist heuer zum ersten Mal komplett 
ausgebucht.  Mehr als 1.600 Aussteller auf 
mehr als 120.000 Quadratmetern Ausstel-
lungsfläche belegen alle zehn Hallen des 
Stuttgarter Messegeländes. Auf das Fach-
publikum wartet in einem spannenden Mix 
aus Global Player und mittelständischen Un-
ternehmen mit zahlreichen Weltpremieren 
ein kompletter Überblick über die aktuellen 
Produkte und Innovationen der Intralogis-
tik-Branche.

26  Die Top-Logistiker der LogiMAT 2019 
BUSINESS+LOGISTIC hat eine kleine Mi-

24

schung der besten Logistiker zusammen ge-
stellt, die auf der LogiMAT 2019 ihr Können 
zeigen. Allen gemein ist die Konzentration 
auf Kunde, Service und IT. Mit dabei sind in 
diesem Jahr die BEUMER Group, ITO Lager-
technik, SSI Schäfer, LOGCOOP, TGW Auto-
mation, KNAPP und VANDERLANDE.

ORGANISaTIONEN＋EVENTS
30 IFOY 2019 – Das Finale beginnt 

Die Finalisten für den diesjährigen IFOY 
AWARD (International Intralogistics and 
Forklift Truck of the Year) stehen fest. Aus 
dem Bewerberfeld schickt die Jury für den 
inzwischen siebten Durchgang der weltweit 
bekannten Auszeichnung 15 Geräte und Lö-
sungen von zwölf Herstellern ins Rennen 
um die besten Produkte und Lösung des Jah-
res. Den Award gewinnen wollen 2019 die 
Marken Cargometer, Clark, Combilift, Hub-
tex, Jungheinrich, Raymond, SAE, Still, Tor-
wegge, und UniCarriers. Erstmals in der His-
torie des IFOY AWARD wurden in einer ei-
genen Startup-Kategorie Produkte von Pro-
Glove und Trône Seating von der Jury 
nominiert.

Michael ten Hompel Gudrun Trittler

http://www.logimat-messe.de
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GASTKOLUMNE

Stammdaten begleiten uns im Alltag an vielen Stellen und spielen speziell auch im reibungslo-
sen Ablauf der logistischen Lieferkette eine große Rolle. Ein Kommentar von Gudrun Trittler

STAMMDATEN 
Die vernachlässigten Erfolgsfaktoren

Gudrun Trittler
Consultant bei der Voralberger 
Logistikberatung Xvise   
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Stammdaten und Digitalisierung
Im Zuge von Digitalisierung, Logistik 4.0, Inter-
net der Dinge und weiteren digitalen Geschäfts-
modellen und der daraus folgenden erhöhten 
Komplexität der Geschäftsprozesse, können 
Stammdaten nicht wichtig genug eingeschätzt 
werden. Ohne die entsprechenden Daten und 
Informationen als Basis der betrieblichen Da-
tenverarbeitung kann keine Anwendungssoft-
ware und kein Lagerverwaltungssystem erfolg-
reich eingesetzt werden, sogar das volle Poten-
zial dieser Systeme kann erst mit einer guten 
Datenbasis genutzt werden. Produktstammda-
ten, Kundenstammdaten und Lieferanten-
stammdaten, um nur die wichtigsten zu nennen, 
werden heutzutage nicht nur im Unternehmen 
bereichsübergreifend genutzt, sondern bilden 
auch einen immer wichtigeren Baustein in der 
effizienten unternehmensübergreifenden Kom-
munikation.

Vielfältiger Nutzen von guter 
Stammdatenqualität
Von großer Bedeutung ist auch die Qualität der 
Stammdaten, also Vollständigkeit, Korrektheit 
Aktualität und Genauigkeit. Diese wirkt sich in 
vielfacher Hinsicht positiv auf das Unterneh-
men aus.

Die meisten wichtigen Entscheidungen werden 
basierend auf Analysen und Auswertungen ge-
troffen, die damit eine optimale Unterstützung 
im Entscheidungsfindungsprozess darstellen. 
Optimierungspotenziale können in verschiede-
nen Bereichen gehoben werden, wie zum Bei-
spiel Mindestbestellmengen, Losgrößen, Be-
schaffungszeiten, Lieferzeiten, Zahlungsbedin-
gungen, Produktportfolio, usw. Dies wirkt sich 
direkt auf die Kundenzufriedenheit aus und re-
duziert gebundenes Kapital, beeinflusst also 
maßgeblich den Unternehmenserfolg. 

Stammdaten werden dennoch 
vernachlässigt
Trotz der Bedeutung der Stammdaten und deren 
Beitrag zum Unternehmenserfolg wird dieses 
Thema in Unternehmen oft vernachlässigt. Dies 
rührt auch daher, dass die Auswirkungen 
schlechter Datenqualität meist nur schleichend 
in ineffizienten und ineffektiven Geschäftsab-
läufen münden. Wer also eine organisatorische 
Struktur definiert, die sich der Stammdatenpfle-
ge und der dazugehörigen Prozesse verantwort-
lich zeigt, hat hier den Grundstein zum Erfolg 
gesetzt.

Gibt es bei Ihnen klar definierte Strukturen und 

Prozesse zu diesem Thema oder sollten Sie sich 
mal damit beschäftigen?

Herzlichst
Ihre Gudrun Trittler

JUBILÄUM 2018/19



Nach dem Motto „Stark in der Gemeinschaft“, verbindet die LogCoop 
intelligent und bedarfsgerecht, neutral und systemübergreifend  
mittelständische Speditionen und Logistikunternehmen. 

Wir senken Kosten, verbessern Ihre Leistungsfähigkeit, 
steigern die operative Qualität und gewinnen aktiv 
Kunden im Lager- und Transportbereich für Ihr 
Unternehmen. Unsere Säulen schließen genau 
die Lücken die für viele mittelständische  
Logistikunternehmen mangels eigener 
Ressourcen erfolgskritisch sind. 

LogCoop International AG 
www.logcoop.de

STARK IN DER 
GEMEINSCHAFT
DAS LOGISTIKNETZWERK 

FÜR DEN MITTELSTAND

MACHEN AUCH SIE SICH STARK FÜR DEN WETTBEWERB!

Treffen Sie uns persönlich: 

HALLE 2 

STAND  B27

http://www.logcoop.de
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Im Netzwerk 
erfolgreicher

Am 26. Juni gratulieren wir 
dem Sieger des 

27. Juni 
Österreichischer Logistik-Tag

Alle Infos: www.vnl.at

wer folgt auf wastebox.biz?

Herzliche Gratulation zu 10 Jahren 
BUSINESS+LOGISTIC!

Österreichischen 
Logistik-Preises 2019!

RLB-OÖ

Der einst mächtige Chef der Raiffeisen Landesbank 
Oberösterreich starb nach schwerer Krankheit.

Ludwig Scharinger ist tot

Ludwig Scharinger starb Anfang Januar im Alter von 76 Jahren. Er hat-
te sich nach einem Unfall bei einem Jagdausflug in Russland nicht 

mehr vollständig erholt. Der einstige Spitzenbanker war 27 Jahre lang 
Vorstandschef der Raiffeisenlandesbank (RLB) Oberösterreich. In dieser 
Funktion war er mehrfach Galaabend-Gastgeber für den Österreichischen 
Logistiktag des Vereins Netzwerk Logistik (VNL) im Raiffeisen-Forum in 
Linz. Er galt auch als Förderer des Logistikstandorts Oberösterreich. 

Vom Bauernsohn zum Spitzenmanager
Der gebürtige Mühlviertler sollte eigentlich den Hof in Anreit überneh-
men. Nach einem Unfall drückte er jedoch die Schulbank, um seine Ma-
tura zu machen und Sozialwissenschaft zu studieren. 1972 begann er 
bei Raiffeisen und war von 1985 bis 2012 Generaldirektor und Vor-
standsvorsitzender der Raiffeisenlandesbank Oberösterreich. Dann über-
gab er seinen Posten an Heinrich Schaller. Bis 2012 war er außerdem 
Vorsitzender des Universitätsrates der Johannes-Kepler-Universität Linz. 
Neben dem Großen Goldenen Ehrenzeichen für die Verdienste um die 
Republik Österreich wurde ihm das Goldene Ehrenzeichen des Landes 
Oberösterreich und der Ehrenring seiner Heimatgemeinde Arnreit verlie-
hen. 

XX raiffeisen.at 
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WISSENSCHAFT

Logistik-Papst Michael ten Hompel ist der neue „Bür-
ger des Ruhrgebiets 2018“. Der Verein „Pro Ruhrge-
biet“ ehrt dabei dessen wissenschaftliche Exzellenz 
und sein Engagement.

Neue Ehrenbürger 
des Ruhrgebiets

Pro Ruhrgebiet verleiht die traditionsreiche Ehrenauszeichnung „Bür-
ger des Ruhrgebiets“ in diesem Jahr an Prof. Dr. Dr. h. c. Michael ten 

Hompel, Inhaber des Lehrstuhls für Förder- und Lagerwesen an der Uni-
versität Dortmund und geschäftsführender Institutsleiter am Fraunho-
fer-Institut für Materialfluss und Logistik IML. Gefeiert wird der neue 
„Bürger des Ruhrgebiets“ am 25. Februar 2019 in Dortmund.

Ten Hompel: Genial digitaler Logistik-Papst
Der neue Ehrenbürger wurde aufgrund einer öffentlichen Ausschreibung 
zum Thema: “Genial digital: Wer ist im Ruhrgebiet ganz vorn mit dabei 
im Prozess der digitalen Transformation?“ bestimmt. Die in großer Zahl 
eingereichten Vorschläge waren allesamt herausragende Beispiele für die 
Innovationskraft der Metropole Ruhr: Digitalisierung ist an der Ruhr mit-
nichten ein Rand- oder Nischenthema.

Erfindungsreichtum geehrt. Die Jury unter Vorsitz von NRW Wirtschafts-
minister Prof. Dr. Andreas Pinkwart entschied sich für Prof. Dr. Michael 
ten Hompel, Dortmunder Spitzenforscher mit Weltruf, einer der Wegbe-

reiter des Internet der 
Dinge, Erfinder der Shutt-
letechnologie in der Intra-
logistik und  unternehme-
rischer Wissenschaftler 
mit Leib und Seele. Seine 
Praxisprojekte hat er stets 
fest im Blick. 

Genial digitale Innovatio-
nen. Ten Hompels digitale 
Innovationen bieten Lö-
sungen für eine zukunfts-
weisende Logistik, die 
rund um den Globus in lo-
gistischen Prozessen zur 
Anwendung kommen. Sie 
setzen Maßstäbe für den 
Innovationsstandort Ruhr, 
die für die Verwirklichung 
einer Industrie 4.0 essentiell sind. Er hat die Digitalisierung des Logistik-
standorts Ruhr wegbereitend vorangetrieben. Mit Leuchtturmprojekten, 
wie etwa das von ihm inhaltlich definierte EffizienzCluster LogistikRuhr, 
inzwischen Europas bedeutendstes Logistikforschungscluster, hat er die 
Metropole Ruhr überregional bekannt gemacht. Seine anwendungsori-
entierte Forschung stärkt eine Branche, die für das moderne Ruhrgebiet 
prägend ist.

XX proruhrgebiet.de 
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www.logserv.at

Logistik Service GmbH, Lunzer Straße 41, A-4031 Linz
Tel: +43-732-6598-2000, E-Mail: office@logserv.at

KONZENTRIEREN SIE SICH WIEDER AUF DAS WESENTLICHE. 
MIT LOGISTIK-OUTSOURCING VON LOGSERV.

Wir verbinden, was zusammen gehört. Wirtschaftliche Abläufe 
und effiziente Transporte sind heute wichtiger denn je. 
Als Full-Service-Spezialist für industrielle Logistik sind Ihre 
Herausforderungen bei uns bestens aufgehoben.

 Kontrakt- und Projektlogistik
 Zolldienstleistungen
 Eisenbahn-Infrastruktur
 Werkstätten Rolling Stock
 Werkstätten Schwer- und Sonderfahrzeuge
 Fuhrparkmanagement 
 Werksinterne Logistik
 Verkehrsakademie
 Private Eisenbahntraktion via CargoServ

Logi s t ik  in  Bewegung.

Prof. M. ten Hompel 

http://proruhrgebiet.de
http://www.logserv.at
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BUSINE$＋FINANZEN

Die deutsche Industrie wird dank der Digitalisierung der Wertschöpfungskette in den kom-
menden Jahren ein höheres Wachstumspotenzial generieren und so dem demografischen 
Wandel ein Stück weit begegnen können. Dazu kam eine jüngste Studie der DB Research.

INDUSTRIE 4.0

Digitalisierung mildert       
demografische Lasten

Derzeit schwächelt die Konjunktur in Europa. Bremser sind dabei bei-
spielsweise der Handelskrieg zwischen den USA und China, die Span-

nungen zwischen den USA und der EU und der Brexit. Aber auch die an-
haltenden Grenzkontrollen entlang der sogenannten Fluchtrouten brem-
sen den freien Warenverkehr und sind ein Sandkorn im Getriebe. Den 
Digitalisierungsbestrebungen der Unternehmen tut dies jedoch kaum 
Abbruch. Wer heuer die LogiMAT besucht, dem wird rasch bewusst, dass 
die Digitalisierung und Industrie 4.0 in der Industrie und im Handel an-
gekommen sind. Die Herausforderungen, die aus Handelshemmnissen 
und nationalistischen Politikentscheidungen entstehen, könnten dabei 
sogar die Bemühungen um Digitalisierung und Industrie 4.0 befeuern. 
Aber auch der demografische Wandel ist ein Aspekt, welcher zu einem 
weiteren technologischen Ausbau führt.   

Eine Standortbestimmung. Doch um zu wissen, wo weiter angesetzt wer-
den muss, bedarf es einer Standortbestimmung. Diese liefert die jüngste 
Untersuchung von Josef Auer, führender Analyst von DB Research in 
Frankfurt. Seine im Herbst 2018 veröffentlichte Studie zeigt, wo insbe-
sondere Deutschlands Industrie und der Handel stehen. So zeigt die Stu-
die, dass Deutschlands Wirtschaft mittlerweile durchgehend die Voraus-
setzungen hat, die positiven Effekte der Digitalisierung zu nutzen. Denn 
insbesondere in der Industrie spielt die Vernetzung von Mitarbeitern, 
Maschinen und Bauteilen bzw. Zwischenprodukten sowie die Automati-
sierung der Produktionsprozesse eine große Rolle. Aber auch in der in-
dustriellen Forschung und Entwicklung, in der Logistik, der Marktfor-
schung und Absatzplanung oder im After-Sales-Service (z.B. Wartung von 
Maschinen) werden digitale Technologien und Anwendungen zu einer 
höheren Effizienz führen.

Weniger Erwerbstätige
Diese Effizienzsteigerung ist notwendig, denn die die Volkswirte der Deut-

schen Bundesbank erwarten, dass das gesamtwirtschaftliche Produkti-
onspotenzial zwischen 2021 und 2025 von derzeit etwa 1,2% pro Jahr 
auf rund 0,8% pro Jahr sinken wird. Sie begründen dies u.a. mit dem sin-
kenden Erwerbspersonenpotenzial sowie mit einer eventuell geringeren 
Produktivität älterer Arbeitnehmer. „Aus unserer Sicht dürfte die deut-
sche Industrie jedoch in den kommenden Jahren in der Lage sein, die ne-
gativen Effekte der demografischen Entwicklung durch digitale Techno-
logien zumindest teilweise auszugleichen“, so Studienautor Josef Auer. 
Dies wäre eine wesentliche Voraussetzung dafür, dass der Industriestand-
ort Deutschland im internationalen Vergleich dauerhaft wettbewerbsfä-
hig bleibt. Und J. Auer ergänzt: „Die klassischen Investitionsgüterbran-
chen wie die Automobilindustrie, der Maschinenbau oder die Elektrotech-
nik werden nach unserer Einschätzung stärker für die zusätzliche Brut-
towertschöpfung durch Digitalisierung sorgen als etwa die Metall- oder 
die Chemieindustrie.“

Digitalisierung statistisch schwer greifbar
Was Wunder, dass die Digitalisierung der industriellen Wertschöpfungs-
kette nicht nur auf breiter Basis diskutiert wird, sondern auch investiert 
wird. Die LogiMAT 2019 ist ein deutliches Indiz dafür. Allerdings ist der 
tatsächliche Fortschritt rund um Industrie 4.0 (I4.0) aufgrund statisti-
scher Abgrenzungsschwierigkeiten kaum messbar, obgleich Magazine 
wie etwa BUSINESS+LOGISTIC ständig über praktische Anwendungen in 
diesem Bereich berichten. 

Ein Versuch. „Die vorliegende Studie versucht daher, den Stand und die 
Entwicklung der Digitalisierung in der Industrie wiederzugeben. Wir stüt-
zen uns mangels entsprechender Statistiken hauptsächlich auf Fachbei-
träge des Digitalverbands Bitkom sowie Umfrageergebnisse industrieller 
Fachverbände (insbesondere des VDMA), die sich zwar methodisch er-
heblich unterscheiden, aber doch eine weitgehend konsistente Einschät-

http://www.ferag-intralogistics.com
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zung geben“, erklärt J. Auer das zentrale Ziel seiner Studie und weiter: 
„Grundsätzlich lässt sich aus der Bitkom-Gesamtschau auf die Industrie 
der Schluss ziehen, dass diese viele Chancen der Digitalisierung zuneh-
mend nutzt.“ Verbandsquellen würden aber auch zeigen, dass die einzel-
nen Industriebranchen keineswegs den gleichen Digitalisierungsstand 
haben.

Industrial Internet of Things nutzt Vorteile zweier Konzeptwelten. In wei-
terer Folge betrachtet die Studie das gesamte Industrial Internet of 
Things (IIoT), also die Nutzung der Digitalisierung in den beiden aus in-
dustrieller Sicht besonders interessanten Teilgebieten. Diese sind erstens, 
das eigentliche Sachgebiet Industrie 4.0, also ein Themenfeld, das unter 
dem Fachbegriff Industrial Internet abgehandelt wird, und zweitens zählt 
dazu das sogenannte Internet der Dinge (Internet of Things; IoT). Beide 
Bereiche setzen andere Schwerpunkte und führen daher zu unterschied-
lichen Konzepten.

Mensch und Maschine
Grundsätzlich thematisiert das Sachgebiet Industrie 4.0 die digitale In-
teraktion von Maschinen, Menschen und Produkten. Das originäre Ziel-
gebiet der Digitalisierung ist hier die Effizienzsteigerung im Produktions-
prozess. Die Palette reicht von der effizienten Einzelfertigung (im Extrem 
z.B. einer Spezialmaschine mit der Losgröße 1) bis hin zu einer super in-
telligenten und voll vernetzten Fertigungsanlage (Smart Factory). Im Ide-
alfall, den die Praxis noch nicht erreicht, kommunizieren und interagieren 
voll vernetzte Maschinen vollautomatisch und erzielen damit signifikan-
te Effizienzfortschritte, die vom Ressourceneinsatz bis hin zu den Ferti-
gungszeiten und Qualitätsstandards reichen. 

M2M-Betrachtung. Die menschliche Tätigkeit konzentriert sich in dieser 
Welt der vollständigen Machine-to-Machine-Kommunikation (M2M) vor 
allem auf die Planungsphase sowie die Behebung späterer Störungen im 
Produktions- bzw. Betriebsablauf.

Optimierung von Nutzungspfaden im IoT
Im Zentrum des Internet der Dinge steht hingegen der Endkunde, also 

der Nutzer bzw. Verbraucher. Das Konzept konzentriert sich auf die Op-
timierung von Nutzungspfaden. Dank zunehmender Digitalisierung, Fort-
schritte in der Kommunikation sowie besserer Vernetzung der Einzelpro-
dukte und Geräte entstehen stetig neue Anwendungen. 

Nicht nur Optimierung. Zielgebiet ist dabei keineswegs nur die Optimie-
rung der Fahrzeugnutzung unter Einbeziehung so ambitionierter Vorha-
ben wie Elektromobilität und autonomes Fahren. Letztlich geht es in der 
digital voll vernetzten Welt darum, alle Mobilitätsvarianten, Wohn-, Haus-
halts- und Kommunikationsgeräte bis hin zu den Dingen des täglichen 
Lebens einem optimierenden Gesamtcheck zu unterziehen. 

Nutzerdaten gesucht. Basis für den IoT-Erfolg ist die Sammlung möglichst 
vieler Nutzerdaten, deren Aggregation, Aufbereitung und Analyse. Im 
Idealfall nutzen die Geräte den Datenpool selbst, um die für den Verbrau-
cher beste Lösung zu generieren. Zudem kann der Datenpool die Basis 
für neue zusätzliche Dienst- und Serviceleistungen bilden, die dem Nut-
zer bzw. Verbraucher zusätzliche Vorteile bringen. Dass hier das Thema 
Datenschutz relevant und sensibel ist, muss wohl nicht erwähnt werden.

IIoT verbindet zwei digitale Sphären
Im Industrial Internet of Things (IIoT) wachsen beide Konzeptwelten zu-
sammen. Die Konnektivität von IIoT fußt auf der gleichzeitigen Nutzung 
so unterschiedlicher Dinge bzw. Instrumente wie Internet- und 
Cloud-Diensten, Big-Data-, Automatisierungs- und Sensortechnologien, 
lernfähigen Logistik- und Fertigungswegen, intelligenten Maschinen so-
wie einer ausgereiften M2M-Kommunikation. Damit können cyberphy-
sische Systeme Aufgaben und Fragestellungen von Mitarbeitern oder 
auch aus dem Nutzerumfeld aufnehmen und die Informationen zielgenau 
an Fertigungsroboter delegieren.

Das entscheidende Plus. IIoT bringt dabei das entscheidende Plus, denn 
das Industrial Internet, das eine möglichst effiziente Fertigung anstrebt, 
bliebe ohne Berücksichtigung der Absatzkanäle bis zum Endkunden und 
dessen Präferenzen unzureichend. Der Mehrwert des IIoT entsteht durch 
die gleichzeitige Interaktion beider Sphären.
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Die Digitalisierung der industriellen Wertschöpfungskette wird auf breiter Basis diskutiert. Der Fortschritt rund um Industrie 4.0 (I4.0) ist aufgrund statistischer Abgrenzungsschwierigkeiten jedoch kaum messbar.
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Industrie immer offener für Digitalisierung
Deswegen, aber nicht nur, steht die Wirtschaft der Digitalisierung immer 
offener gegenüber. Im letzten Jahr prognostizierte Bitkom für 2018 ei-
nen Umsatz mit I4.0-Lösungen in Höhe von 7,2 Milliarden Euro. Der Um-
satz soll damit 2018 gut ein Fünftel höher als im Vorjahr liegen und wird 
im Vergleich zu 2015 sogar ein stattliches Plus von 77% erreichen. Die 
Digitalisierung der industriellen Fertigung schreitet also dynamisch vo-
ran. Die Ergebnisse einer repräsentativen Befragung von Industrieunter-
nehmen seitens des Digitalverbands aus dem laufenden Jahr stützen 
diesen Befund. Zeigen sie doch, dass die deutsche Industrie weiter auf 
die digitale Modernisierung möglichst vieler Arbeitsabläufe und Ferti-
gungsstufen setzt.

Smarte Maschinen. In deutschen Industrieunternehmen sind 2018 be-
reits 24% der Maschinen und Anlagen mit dem Internet verbunden und 
damit „smart“. 2016 waren es erst 21%. Von den befragten Industrieun-
ternehmen sind 2018 schon 71% aktiv im Bereich I4.0, nach 65% im 
Jahr 2016. Erfreulich dabei ist, dass bereits 49% der Unternehmen spe-
zielle I4.0-Anwendungen nutzen – mehr als doppelt so viele wie jene Un-
ternehmen, die erst einen künftigen Einsatz planen (22%). 

Nur wenige Ausreißer. Nur für 9% der Unternehmen ist I4.0 kein Thema 
und wird auch keines werden. Dagegen können sich immerhin 18% einen 
I4.0-Einsatz künftig vorstellen, haben derzeit allerdings noch keine kon-
kreten Pläne. Auch in diesen beiden Fällen waren die Antworten 2016 
noch pessimistischer (12% bzw. 23%).

Knackpunkt „gute Konjunktur“
Dass eine gute Konjunktur die Bemühungen um I4.0 bremst, ist eine er-
staunliche Erkenntnis der vorliegenden Studie. Das ist umso erstaunli-
cher vor dem Hintergrund, dass über 55% der Industrieunternehmen 
über eine I4.0-Gesamtstategie verfügen. Weitere 42% haben immerhin 
eine Strategie für einzelne Bereiche. Der Grund, warum die Konjunktur 
Investitionen in diesem Bereich bremst, ist jedoch einleuchtend. Es feh-
len schlichtweg die Kapazitäten dafür. J. Auer sagt hierzu: „Die gute Kon-
junktur der letzten Jahre dämpft typischerweise Modernisierungsan-
strengungen und innovative Lösungsansätze, wie sie mit I4.0 möglich 
sind, aufgrund fehlender Kapazitäten in den Unternehmen.“

Eigene Mitarbeiter gefragt. Die I4.0-Strategieentwicklung findet nämlich 
zumeist mit eigenen Mitarbeitern, in Kooperation mit mittelständischen 
und großen IT-Unternehmen oder auch externen Unternehmensberatern 
statt.  Auffällig ist dabei, dass von 2016 bis 2018 die Kooperation mit 
den mittleren und großen IT-Unternehmen von 28% auf 40% stieg. „Dies 
reflektiert wohl ein spürbar gestiegenes Vertrauen in deren Sachkompe-
tenz“, interpretiert das J. Auer. Eher wenig verbreitet sind bisher noch 
Strategieentwicklungen unter Einbeziehung von Wissenschaftseinrich-
tungen in Kooperation mit Wettbewerbern oder Startups.FO
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Plattform-Lösungen fördern Vernetzung
Für Industrieunternehmen, die auf I4.0 setzen, sind IoT-Plattformen hilf-
reich für die Vernetzung und permanente Interaktion der Maschinen und 
Betriebsabläufe. Deshalb nutzen bereits 16% dieser Unternehmen selbst 
programmierte IoT-Plattformen und weitere 27% Plattformen externer 
Provider. Zu diesen 43% mit Plattformnutzung kommen 18%, die eine 
solche Nutzung planen, und 19%, die über Nutzungsmöglichkeiten dis-
kutieren. Wenn somit für vier von fünf Industrieunternehmen IoT-Platt-
formen ein Thema sind, ist die Relevanz der Thematik in der deutschen 
Industrie wohl angekommen. 

Weitere Bremsfaktoren bei IoT. Bremsfaktoren wie fehlende Datensi-
cherheit, zu hohe Kosten oder mangelnde Personalressourcen, die zu-
meist von kleineren Unternehmen vorgebracht werden, sind relevant. 
Längerfristig sollten die vielen Plattformvorteile überwiegen, da Platt-
formen grundsätzlich geeignet sind, die teilnehmenden Unternehmen im 
Wettbewerb zu stärken. 

Anpassung der Geschäftsmodelle. Bei drei Viertel der I4.0-Anwender 
kommt es zu Anpassungen des Geschäftsmodells. Über die Hälfte der 
Industrieunternehmen entwickelt infolge I4.0 neue Produkte und Diens-
te bzw. modifiziert bestehende Produkte/Dienste. Die Anpassung des 
Geschäftsmodells ist schon deshalb nötig, weil das heute auf I4.0-Basis 
gefertigte smarte Endprodukt eine neue Datenwelt öffnet, die den Pro-
duzenten in die Lage versetzt, dem Kunden zusätzliche Dienste (Smart 
Services) zu offerieren. Die Vermarktung über Plattformen hat den zu-
sätzlichen Vorteil, dass Pay-per-use-Vergütungsmodelle vereinbart wer-
den können. So lassen sich z.B. Fahrzeuge oder auch Maschinenleistun-
gen bedarfsgerecht nutzen und abrechnen. Für Kunden hat dies im Ver-
gleich zum Kauf die Vorteile einer geringeren Kapitalbindung und höhe-
ren Flexibilität. Plattformen verbreitern insofern das Spektrum der 
Geschäftsmodelle.

Zurückhaltung bei I4.0-Entscheidungen
Insgesamt ist es daher wenig überraschend, dass Deutschlands Industrie 
immer noch zurückhaltend bei ihren Investitionen in I4.0 ist, wie die Stu-
die von db-Research zeigt. So erreichten 2018 die Investitionen in I4.0-Lö-
sungen im Industriedurchschnitt gerade einmal 5% des Gesamtumsatzes. 
Neben den bereits angeführten Gründen hemmen dabei zusätzlich rela-
tiv hohe Anforderungen an den Datenschutz und die Datensicherheit 
sowie die mangelnde Verfügbarkeit von Fachkräften die Investitionsfreu-

de. Anreize kommen dagegen von positiven Erwartungen hinsichtlich 
Prozessoptimierung, Produktionskosten, Kapazitätsauslastung und Re-
aktionszeiten auf individuelle Kundenwünsche. Allerdings halten sich 
viele Unternehmen noch zurück, da unklar ist, welche Standardlösungen 
sich durchsetzen, was erhebliche sunk costs bedeuten könnte.

Von sich überzeugt 
Das hindert die Entscheider in Unternehmen aber nicht, von sich 
überzeugt zu sein. Immerhin 22% stufen Deutschland im Wettlauf 
rund um das I4.0-Megathema als führend ein. Dies sind fast so viele 
wie dies für die USA (26%) oder Japan (25%) tun. Dagegen sehen nur 
11% bzw. 8% China und Südkorea in der Führungsrolle. Für mehr als 
vier Fünftel (83%) der befragten Industrieunternehmen ist I4.0 zudem 
eine entscheidende Voraussetzung für den Erhalt der industriellen 
Wettbewerbsfähigkeit und damit sichere Arbeitsplätze am Standort 
Deutschland. 

Aderlass bei I4.0-Fachkräften. Dem widerspricht allerdings, dass 2017 
jedes fünfte Großunternehmen I4.0-Fachkräfte verlor. Auch deshalb 
misst die Unternehmensseite den Themen Weiterbildung und Neuein-
stellungen großes Gewicht bei. Die Ergebnisse von Umfragen sind zwar 
grundsätzlich mit einer gewissen Vorsicht zu genießen, denn sie können 
aus verschiedenen Gründen verzerrt sein. Sie werden etwa dadurch be-
einflusst, wer zu welcher Zeit und unter welchen Umständen befragt 
wird. Und natürlich beeinflusst die Ergebnisse, wer auf eine Umfrage 
antwortet und wer nicht. Im vorliegenden Fall dürfte z.B. das Verständ-
nis davon, was konkret mit Industrie 4.0 gemeint ist, von Unternehmen 
zu Unternehmen und selbst von Mitarbeiter zu Mitarbeiter innerhalb des 
gleichen Unternehmens unterschiedlich ausfallen. Es dürfte auch den 
Befragten schwerfallen, die monetären Aspekte von I4.0 (z.B. Investiti-
onshöhe) exakt zu quantifizieren. Gleichwohl zeigen die zitierten Umfra-

Durch Produktionssteigerung könnte der demografische Wandel teilweise aufgefangen werden. 

„ DIE DIGITALE INTERAKTION VON MEN-
SCHEN, MASCHINEN UND PRODUKTEN 
RÜCKT IMMER MEHR IN DEN VORDER-
GRUND. “ Josef Auer, Analyst bei DB-Research 
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gen, dass I4.0 in der deutschen Industrie an Bedeutung gewinnt und 
deutsche Unternehmen den Vergleich mit der internationalen Konkurrenz 
nicht zu scheuen brauchen.

Digitalisierungsimpulse ungleich verteilt
Grundsätzlich kommt die Digitalisierung allen Industriebranchen zugute. 
Überdurchschnittlich begünstigt werden aus unserer Sicht der Maschi-
nenbau, die Elektrotechnik und die Automobilindustrie, denn hier werden 
sowohl die Fertigungsprozesse als auch die Produkte in besonders star-
kem Umfang digital modernisiert.

ITK als Wegbereiter. Wegbereiter der Digitalisierung ist die Informations- 
und Kommunikationstechnologie, die auch weiterhin spürbar Wachs-
tumsdynamik entfaltet. Immer innovativere und (selbst)lernende Soft-
ware-Lösungen machen Maschinen, Elektrogeräte und Fahrzeuge zuneh-
mend flexibel. Da die Basis für das neue Industriezeitalter im noch inten-
siveren Austausch zwischen Maschinenbau, Elektrotechnik und IT liegt, 
befinden sich gerade hier die größten Wachstumspotenziale im Indust-
riesektor. Digitalisierungsgewinner im Maschinenbau sind praktisch alle 
Fachzweige, von Robotik und Automation bis hin zum Landmaschinen-
bau.

Elektroindustrie als Leitbranche. Die Elektroindustrie ist die Leitbranche 
der Digitalisierung. Ihre digitale Lösungskompetenz kommt nicht nur dem 
Verarbeitenden Gewerbe zugute, sondern hilft auch bei der digitalen 
Transformation so unterschiedlicher Bereiche wie Energie, Gesundheit, 
Mobilität und Gebäude.

Autoindustrie als Innovatoren. Die deutsche Autoindustrie dürfte die 
Anwendungen rund um I4.0 nutzen, um den tiefgreifenden Wandel in 
der Branche effizient zu gestalten. Die sinkende CO2-Toleranz, das Mega-
thema Elektromobilität sowie das vernetzte Fahren und Aufkommen in-
tegrierter Mobilitätssysteme verlangen den Einsatz digitaler Technologi-
en über die gesamte automobile Wertschöpfungskette. Automobilkon-
zerne sind gleichzeitig Innovatoren rund um die mobile Zukunft und In-
tegratoren der unterschiedlichen digitalen Trends, also von neuen 
Softwarelösungen, Entwicklungsnetzwerken, Produktionsverbänden und 
internationalen Wertschöpfungsketten.

Es gibt noch viel zu tun
Es gibt also noch viel zu tun, will die deutsche Industrie ihren Vorsprung 
behalten und nicht ins Hintertreffen etwa gegenüber den USA oder Süd-
ostasien geraten. In dem soeben erschienenen Global Competitiveness 
Report 2018 trägt das World Economic Forum (WEF) der steigenden 
Bedeutung von Industrie 4.0 für die globale Wettbewerbsfähigkeit der 
einzelnen Länder explizit Rechnung. Der neue WEF-Wettbewerbsindex 
(Global Competitiveness Index 4.0) wurde nämlich um zusätzliche Fak-
toren erweitert, die einen Rückschluss auf den digitalen Stand der Indus-
trie in den untersuchten Ländern zulassen.

Zusätzliche Faktoren berücksichtigen. „Nach unserer Einschätzung er-
wartet das WEF zu Recht, dass im Zeitalter der vierten industriellen Re-
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volution die globale Wettbewerbsfähigkeit eines Landes nicht mehr allein 
durch traditionelle Wettbewerbsfaktoren wie Höhe der Steuern, Qualifi-
kationsniveau der Arbeitskräfte, Stand der Infrastruktur sowie wirt-
schaftspolitische Weichenstellungen determiniert wird“, bekräftigt J. Au-
er im Rahmen seiner Studie. Deshalb wurden zusätzliche Standortkrite-
rien berücksichtigt, die die Wettbewerbsfähigkeit im digitalen Zeitalter 
verbessern. 

Kreativ und offen. Dazu zählt ein kreatives und offenes Umfeld, welches 
Spielraum für neue Ideen bietet, das Aufkommen innovativer Unterneh-
men ermöglicht und disruptive Innovationen nicht bremst. Nach dem 
WEF-Befund verfügt Deutschland unter den 140 untersuchten Ländern 
über den derzeit global innovationsfreundlichsten Standort. 

Geringerer Zeitbedarf für Entwicklungen. Hervorgehoben wird der in 
Deutschland im Vergleich zu anderen Ländern (selbst USA und Schweiz) 
spürbar geringeren Zeitbedarf, um eine innovative Idee zu entwickeln, 
umzusetzen und zu vermarkten. Aus der Gesamtschau des WEF, also der 
Zusammenfassung aller zwölf Standortfaktoren, mittels derer das WEF 
die Wettbewerbsfähigkeit misst, resultiert seine Rangliste. Deutschland 
belegt 2018 Platz drei hinter den USA und Singapur, liegt aber vor der 
Schweiz. 2017 war die Schweiz noch Spitze, und Deutschland kam „nur“ 
auf Platz fünf. Die stärkere Berücksichtigung von I4.0-Aspekten verbes-
sert die Platzierung Deutschlands, für das auch die im internationalen 
Vergleich besondere makroökonomische Stabilität, Bildungserfolge sowie 
die Infrastrukturausstattung sprechen.

XX dbresearch.de/  

„ AUS UNSERER SICHT DÜRFTE DIE 
DEUTSCHE INDUSTRIE IN DEN KOMMEN-
DEN JAHREN ALLERDINGS EHER ALS VIE-
LE DIENSTLEISTUNGSBRANCHEN IN DER 
LAGE SEIN, DIESE NEGATIVEN EFFEKTE 
DER DEMOGRAFISCHEN ENTWICKLUNG 
DURCH DIGITALE TECHNOLOGIEN ZUMIN-
DEST TEILWEISE AUSZUGLEICHEN. “ Josef Auer, Analyst bei DB-Research 

http://dbresearch.de/ 
http://www.witron.com
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Die deutsche Konjunktur schwächelt, allerdings auf hohem Niveau. Eine Untersuchung der 
Deutschen Industriebank (IKB) weist ein Schrumpfen des BIP um 0,2% auf. Doch zeigt sich 
schon jetzt, dass dies nicht von Dauer ist.  Ein Konjunkturbericht von Dr. Klaus Bauknecht.

WACHSTUM

Fakten versus Gefühl

Die deutsche Wirtschaft schrumpft. Das deutsche BIP weist im dritten 
Quartal preis-, saison- und kalenderbereinigt ein Minuswachstum von 

0,2% auf. Dieser Rückgang kommt nicht überraschend, denn er zeichne-
te sich aufgrund der Produktionsprobleme in der Automobilindustrie und 

den bereits bekannten BIP-Wachstumszahlen für die Eurozone (+ 0,2% 
im dritten Quartal) schon längere Zeit ab. Die Wachstumsraten für das 
erste (0,5% ) und das zweite Quartal (0,4%) von 2018 blieben unverän-
dert. Da der Produktionsrückgang des dritten Quartals zum Teil im vier- FO
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Wenn Sie europaweit schnell und flexibel Pakete versenden möchten,  

dann sind wir Ihr richtiger Partner. Mit international einheitlichen Service- 

Standards und dem größten Straßennetzwerk Europas bringen wir Ihre  

Pakete zuverlässig an deren Bestimmungsort – seit mehr als 30 Jahren.

Mehr Infos auf dpd.at

In Österreich daheim –
in Europa zuhause.

Grenzenloser Paketversand mit DPD.

ten Quartal wieder wettgemacht werden sollte, 
ist für das letzte Quartal 2018 wieder mit einem 
Wachstum zu rechnen. Für das gesamte Jahr 
2018 ist allerdings nur noch von einem 
BIP-Wachstum von rund 1,5% auszugehen.

Die Einschätzung 
Auf der Nachfrageseite waren es rückläufige Ex-
porte sowie zunehmende Importe, die zu einem 
negativen Wachstumsbeitrag im Außenhandel 
geführt haben. Sie waren maßgeblich für den 
BIP-Rückgang im dritten Quartal verantwort-
lich. Auch hier schlägt sich der Produktions-
rückgang in Folge der WLTP-Abgasumstellung 
in der Automobilindustrie nieder. Diese Umstel-
lung erfolgte in der ganzen EU. Aber auch in 
China sind die Autoverkäufe zurückgegangen. 
Die Ursache hierfür liegt darin, dass die VR Chi-
na die Finanzierungsangebote für Autos in Fol-
ge steigender Ausfälle deutlich eingeschränkt 
hat. Diese Entwicklung dürfte auch in den kom-
menden Monaten auf die Autonachfrage in Chi-
na dämpfend wirken. Die Auswirkungen auf die 
deutsche Automobilindustrie sind jedoch über-
schaubar, da die deutschen Exporte vor allem 
das Premiumsegment in China bedienen. Und 
das ist weniger von Finanzierungsengpässen 
betroffen. 

Keine fundamentalen Änderungen.  Die 
BIP-Entwicklung im dritten Quartal hat zwar 
das Wachstum in diesem Jahr nach unten gezo-
gen. An der Einschätzung der Wachstumsdyna-
mik hat sich aber nichts Fundamentales geän-
dert, da der Rückgang im dritten Quartal durch 
Sondereffekte zustande kam. Allerdings hat das 
Verarbeitende Gewerbe im Verlauf von 2018 
keine bedeutenden Impulse erfahren. Nach dem 
deutlichen Produktionsanstieg im letzten Jahr 
ist dies, auch aufgrund des anhaltend hohen Ni-
veaus der Auftragseingänge, nicht unbedingt 
als Indiz einer schwächelnden Wirtschaft zu se-
hen. Gleichwohl ist das aktuelle Jahr im Ver-
gleich zu 2017 eine Enttäuschung, da sich  die 
Wachstumsprognosen vom Jahresbeginn nicht 
bewahrheitet haben. Prognoseanpassungen 
kannten im Jahresverlauf nur eine Richtung: 
nach unten. Dies gilt für das Verarbeitende Ge-
werbe ebenso wie für das gesamtwirtschaftli-
che Wachstum und war bereits vor dem 
BIP-Rückgang im dritten Quartal von 2018 er-
sichtlich.

Dennoch positiver Ausblick
Volkswirtschaftliche Prognosen gleichen aktu-
ell Wettervorhersagen, die zwischen eigentli-
chen und gefühlten Temperaturen unterschei-
den. Gemessen am Produktionsniveau des Ver-
arbeitenden Gewerbes und dem Wachstum 
wichtiger globaler Absatzmärkte sind die aktu-
elle Lage und der Ausblick für 2019 durchaus 
positiv zu sehen. Gefühlt ist die Lage nach dem 
Boom im letzten Jahr sowie angesichts der zahl-
reichen Risiken wie Brexit, Handelskonflikte 
und Volatilität der Schwellenländer um einiges 
negativer. Das rückläufige BIP im dritten Quar-

tal hat das Gefühl einer Eintrübung weiter bekräftigt – zumindest in Deutschland. Dabei sind die 
fundamentalen Wachstumstreiber weiter intakt, allen voran der private Konsum. Gleiches gilt für 
den Export, denn der Wachstumsausblick wichtiger Exportmärkte wie USA, EU oder China ist 
stabil und aufgrund aktueller Zahlen durchaus positiv. Auch beurteilt die Mehrheit der Unterneh-
mer den wirtschaftlichen Ausblick weiterhin positiv, wie auch der Anstieg der Ausrüstungsinves-
titionen im dritten Quartal zeigt.
 
Aufholeffekte erkennbar. Der Rückgang des deutschen BIP im dritten Quartal ist nicht überra-
schend. Verantwortlich dafür waren insbesondere rückläufige Exporte in Folge von Produktions-
problemen in der Automobilindustrie sowie deutlich rückläufige Neuzulassungen in China. Frühin-
dikatoren deuten dennoch auf Aufholeffekte im letzten Quartal 2018 bzw. auf einen stabilen Aus-
blick für das nächste Jahr hin. Allerdings kannten Prognoseanpassungen in diesem Jahr nur eine 
Richtung: nach unten. Auch die IKB reduziert ihre Wachstumserwartung für 2018 von 1,8% auf 
1,5% und für 2019 von 1,7% auf 1,6%.

XX ikb.de 

Dr. Klaus Bauknecht ist Chefvolkswirt bei der Deutschen Industriebank IKB
klausdieter.bauknecht@ikb.de

http://ikb.de
http://www.dpd.at
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Einer der Marktführer in der Herstellung modernster Abfüll- und Verpackungsanlagen für die 
Getränke-, Food- und Non-Food-Industrie, die KHS GmbH, war auf der Suche nach einem neuen, 
standardisierten Behälterkonzept, um die Kanban- und Produktionsversorgungsprozesse 
innerhalb ihrer Fertigungs- und Montagebereiche so effizient wie möglich zu gestalten. Bekom-
men haben sie eine von Bito maßgefertigte Behälterserie, die Euromodulbehälter-Serie EMB. 

BITO

Eine maßgefertigte Behälterserie 
nach Kundenwunsch

Als international tätiger Hersteller von Abfüll- und Verpackungsanla-
gen für die Getränke-, Food- und Non-Food-Industrie nimmt die KHS 

GmbH eine führende Stellung in der Branche ein. Mit Firmensitz in Dort-
mund realisierte die KHS GmbH im Jahr 2017 mit 5.070 Mitarbeitern ei-
nen Umsatz von rund 1.137 Mio. Euro. Die KHS GmbH ist eine 100-pro-
zentige Tochtergesellschaft der Salzgitter AG. Neben internationalen Pro-
duktionsstandorten in den USA, Mexiko, Brasilien, Indien und China ent-
wickelt und produziert KHS das gesamte Portfolio an Abfüll- und 
Verpackungsmaschinen an fünf deutschen Standorten. Besonders Hoch-
leistungsanlagen, aber auch Lösungen für kleinere Ausstoßleistungen 
befinden sich im Angebot. Die KHS GmbH wird als ein Marktführer und 
Anbieter innovativer, zuverlässiger und hocheffizienter Produkte und 
Dienstleistungen wie Turnkey-Gesamtanlagen, Einzelmaschinen, Umbau-
ten und nicht zuletzt wegen eines rund um die Uhr verfügbaren, welt-
weiten Vor-Ort-Service geschätzt. Für die deutschen Produktionsstand-
orte war der verantwortliche Projektleiter auf der Suche nach einer neu-
en Behälterserie. Das Ziel: Mit einem verbesserten Behälterkonzept den 
Transport- und Materialfluss zwischen den Standorten sowie innerhalb 
der Produktions-, Montage- und Logistikbereiche so effizient wie möglich 
zu gestalten.

Unterschiedliche Behälter verursachen Kosten
Bislang wurden bei KHS die einzelnen Bauteile, die zur Herstellung einer 
Baugruppe für eine Anlage benötigt werden, in unterschiedlichen Behäl-
tern verschiedener Hersteller am Arbeitsplatz bereitgestellt. Etwas, was 
sich über die Jahre und über die verschiedenen Verantwortlichkeiten in 
den einzelnen Bereichen so entwickelt hatte. Das Problem dabei: Die Be-
hälter waren untereinander nicht kompatibel und ließen sich beispiels-
weise nicht sicher und problemlos auf den neu eingeführten Trolleys zur 
Produktionsversorgung stapeln. Das führte zu Schwierigkeiten beim 
Transport, sowohl innerhalb des Werkes als auch zwischen den einzelnen 
Werken, da die Teile vom Start- zum Zielwerk geliefert und Bauteile zum 
Teil auch wieder weitertransportiert werden. Die Behälter mussten auf 
dem Transportweg zusätzlich gesichert oder häufig auch innerhalb der 
Transportkette noch einmal umgeladen werden, was den Transportfluss 
nicht nur aufwändig und kompliziert sondern auch sehr teuer machte. 

Ein unpassender Behälterbestand
Mit den alten Behältergrößen, die bislang in den von KHS als Kanbanre-
gale genutzten Stückgut-Durchlaufregal-Systemen (SDS) zur Lagerung 
verwendet wurden, konnte die Tiefe der Rollenbahnen von 1200 mm 
Länge nicht vollständig genutzt werden. Das sorgte im Regelfall zu einem 
zu geringen Volumennutzungsgrad des Regals. 

Großes Teileportfolio. Wie in vielen Betrieben im Umfeld des Maschinen- 
und Anlagenbaus ist auch bei KHS ein sehr großes Teileportfolio zur Mon-
tage der Maschinen notwendig. Die Höhe der bislang verwendeten KLT 
Boxen war oft nicht voll nutzbar, da diese in der Regel mit Durchfassgrif-
fen ausgestattet sind, in deren Bereichen Kleinteile verloren gehen konn-
ten. Bauteile mit länglicher Geometrie lagerte man in größeren Behältern 

diagonal ein, da deren Längen nicht ausreichend waren. Das oftmals un-
günstige Breite-Längen-Verhältnis der Teile zu den Boxen führte häufig 
dazu, dass nur ein Teil des Behältervolumen ausgenutzt werden konnte. 
Die Folge: Die benötigte Fläche zur Materialbereitstellung an den Mon-
tageplätzen stand in einem schlechten Verhältnis zur Anzahl der bereit-
gestellten Teile.

Optimal nutzbares Behältervolumen gesucht
Frederic Nitka, Leiter Querschnittsfunktion Industrial Engineering bei 
KHS: „Wir setzen für die Versorgung unserer Fertigungs- und Montage-
bereiche im Wesentlichen ein Zwei-Behälter-Kanban-System ein, ergänzt 
um konventionell bereitgestellte Material-Kommissionen. Der vorhande-
ne Platz sollte so effizient wie möglich genutzt werden, da die vorhande-
ne Bereitstellfläche zum Mitarbeiter in der Regel unser Engpass ist. Auch 
die Ergonomie am Montageplatz wollten wir verbessern, d.h. möglichst 
wenig Behälter außerhalb des klassischen Greifraums bereitstellen. Da-
her suchten wir nach einem Behälter-Hersteller, der Boxen in der Stan-
dardlänge von 600 mm mit unterschiedlichen Breiten und Höhen nach 
unseren Anforderungen entwickeln und produzieren kann. Eine Stan-
dard-Behälterlänge von 600 mm bei allen Behältertypen ist zudem des-
halb für uns attraktiv, da wir viele Bauteile mit länglicher Geometrie ein-
setzen. Bei gleichbleibender Regalgröße lassen sich so viel mehr Teile 
einlagern. Da wir im Wesentlichen manuell fertigen und sehr auf eine 
ergonomische Regalhöhe achten, steht uns zudem auch nur ein bestimm-
ter Bereitstellungsplatz zur Verfügung, den wir mit den neuen Behälter-
größen optimal nutzen wollen.“

Die Montageplätze. An den Montageplätzen stehen immer die gleichen 
Behälter mit gleichem Inhalt. Diese klare Zuordnung der zur Montage 
einer Anlage benötigten, vielen verschiedenen Einzelteile, erleichtert die 
Abläufe immens. Der Monteur weiß dadurch immer genau, wo welches 
Teil zu finden ist und kann schnell darauf zugreifen.

Greifbarkeit der Teile. Auch was die Greifbarkeit der Teile bei der manu-
ellen Handhabung anbelangt, stellt das Team von KHS besondere Ansprü-
che: Die Behälter sollen zwar so schmal wie möglich und doch so breit 
sein, dass man die Teile bequem mit der Hand entnehmen kann.

Sicherheit. Zudem dürfen Kleinteile bei der manuellen Teile-Entnahme 
nicht herausfallen. Daher sind Unterfassgriffe anstelle von Durchfass-
griffen ein Muss. Auf eine besonders gute, ergonomische Griffqualität 
legt KHS sehr großen Wert, damit das manuelle Handling der zum Teil 
schwer beladenen Behälter (bis max. 18 kg Innenbelastung) keine 
schmerzhaften Folgen hat.

Robustheit. Die oft hohen Gewichte der Produktionsteile aus Metall stel-
len an die robuste Beschaffenheit der Behälter hohe Ansprüche. Sie ver-
langen nach einer besonders stabilen Bauweise der Böden, damit es bei 
höheren Punktlasten nicht zur Durchbiegung des Bodens kommt.
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Effizienter, sicherer Transportfluss in und zwischen den Werken
Frederic Nitka: „Die Behälter werden von unserem Logistikdienstleister 
bestückt und auf Trolleys geladen, die dann zu einem Routenzug verbun-
den werden. Dieser versorgt die einzelnen Montagestationen. Die leeren 
Behälter gehen, ebenfalls auf den Trolleys, wieder zur Auffüllung retour. 
Die Fahrrouten erfolgen nach einem bestimmten Fahrplan. Jeder Regal-
boden eines Trolleys hat das Flächenmaß einer halben Europalette 
(1200x600 mm) und beinhaltet alle Werkteile, die zur Herstellung einer 
Baugruppe benötigt werden. Entsprechend muss auch eine bestimmte 
Anzahl an Behältern auf einem Trolley positioniert werden. In der Ver-
gangenheit bestand das Problem, dass die Boxen weder kompatibel sta-
pelbar waren, noch ohne zusätzliche Sicherung auf den Trolleys standen. 
Außerdem – und das störte den Materialfluss erheblich – konnten die 
einzelnen Behälter nicht auf einen Blick auf dem Fahrzeug gesichtet wer-
den. Wir legen daher großen Wert darauf, dass die KLT trotz unterschied-
licher Breiten und Höhen so stapelbar sind, dass sie beim Transport im 
Verbund sicher stehen, unabhängig vom jeweiligen Höhenmaß, und ohne 
dass eine weitere Ladungssicherung notwendig ist. Weiter ist es uns sehr 
wichtig, dass wir die Etikettierung und Codierung der Behälter auf einen 
Blick bereits auf dem Wagen erkennen können. Damit sofort ersichtlich 
ist, welche Teile sich in einem Behälter befinden und, da wir den Artikeln 
feststehende Plätze zuordnen, der Bestücker direkt ersehen kann, an 
welchen Platz im Regal ein Behälter gehört. Das erleichtert die internen 
Abläufe enorm.“

Die maßgeschneiderte Behälterlösung
Auf der Suche nach einem Hersteller, der exakt das Behälterkonzept an- FO
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In die KHS-Kanbanregale passen exakt zwei EMB-Behälter hintereinander auf die Rollenbahnen von 1200 mm Tiefe.

bieten kann, das die KHS GmbH für ihre Anforderungen braucht, ist der 
Abfüllanlagenbauer beim Lagertechnikspezialist BITO aus Meisenheim/
Rheinland-Pfalz gelandet. Dabei ist die regionale Nähe der beiden Unter-
nehmensstandorte eher ein, wenn auch schöner, Zufall. BITO war KHS 
bereits als Lieferant der Stückgut-Durchlaufregal-Systeme (SDS) und der 
Fachbodenanlagen bzw. der Mehrgeschossanlagen gut bekannt und ver-
traut. Nun ergab es sich auf Anfrage und in intensiver Zusammenarbeit, 
dass BITO ein eigenes Werkzeug für eine auf KHS maßgeschneiderte Be-
hälterserie bauen ließ: Die Euromodulbehälter-Serie EMB entstand. 

Die Boxen. Die Boxen haben immer eine Länge von 600 mm. Es gibt sie 
in den Breiten 133 mm, 266 mm und 400 mm, so dass zwei der schma-
leren Behälter der Breite der mittleren Box entsprechen oder drei der 
schmaleren Behälter der breitesten Variante, bzw. eine mittlere und eine 
schmale Box so breit sind, wie die Behältergrößen 400 mm. Außerdem 
ist der EMB-Behälter in jeder Breite in zwei verschiedenen Höhen erhält-
lich (142,5 mm und 270 mm), so dass zwei der niedrigeren Boxen der 
Höhe eines hohen Behälters entsprechen. 

Kompatibilität. Damit sind alle Boxen kompatibel, sicher im Verbund sta-
pelbar und können in allen Größen modular aufeinander gesetzt werden. 
Die Reihenfolge der Stapelung ist dabei unabhängig von der Größe der 
Behälter, was z.B. auch das Umstapeln erspart, wenn etwa am Ende der 
Stapelbildung ein großer Behälter dazu kommt, wo zu Beginn nur kleine 
Boxen verwendet wurden. Die Formate sind zudem so ausgeklügelt, dass 
sie das Flächenformat einer Europalette, eines 1200er Durchlaufregals 
und eines 600er Trolleys optimal ausnutzen, was mit vielen anderen Kan-
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ban-Behälter-Formaten nicht möglich ist. Die Breite von 133 mm ist zu-
dem noch so komfortabel, dass bequem mit der Hand in den Behälter 
gegriffen und Teile problemlos entnommen werden können.

Design. Der EMB hat einen hochwertigen, besonders stabilen Rippenbo-
den, der als Modulboden angelegt ist. Somit gelingt das gemischte Sta-
peln der unterschiedlichen Größen problemlos und vor allem stabil und 
sicher – und das auch über die Behälterränder hinweg. Die Unterfassgrif-
fe sind ergonomisch geformt für hohen Trage- und Ziehkomfort, die ge-
raden Innenflächen bieten ein hohes Füllvolumen. Sie sind glatt und leicht 
zu reinigen. Auch ein wichtiger Aspekt für KHS, da überlegt wird, eine 
Behälterwaschanlage in Betrieb zu nehmen. Der EMB passt optimal in 
Schrägboden- oder Stückgut-Durchlaufregale und ist daher ideal für den 
Einsatz in Kanban-Prozessen innerhalb von Produktions- und Montage-
bereichen geeignet.

Zufrieden über hohe Effizienz
„Nun haben wir genau die Behälterserie, die wir für unsere speziellen 
Bedürfnisse brauchen. Nahezu alle Problemstellungen, die es in Bezug 
auf die bislang verwendeten Behälter in unseren Werken gab, konnten 
so eliminiert werden“, freut sich Frederic Nitka. „Unabhängig von Breite 
und Höhe passen immer zwei Behälter hintereinander auf die Regaltiefe 
der SDS-Rollenbahnen. Im Vergleich dazu hatten wir mit den alten Be-
hältern eine ca. 40% geringere Nutzung des Regalvolumens. Die Routen-
zug-Trolleys werden jetzt perfekt ausgenutzt. Durch die Codierung und 
Etikettierung bzw. die übersichtliche Sortierung der Boxen auf dem Fahr-
zeug werden unsere Abläufe extrem vereinfacht. Zudem ist die Handha-

bung der Boxen sehr anwenderfreundlich und ergonomisch. Das kommt 
auch bei den Mitarbeitern gut an. Die neuen Behälter stellen eine wirk-
liche Arbeitserleichterung dar und vereinfachen den Material- und Trans-
portfluss deutlich.“ Er fügt hinzu: „Wir freuen uns natürlich über die ge-
wonnene Effizienz, die sich durch den Einsatz der EMB Behälter in den 
verschiedenen Anforderungsbereichen ergeben hat. Die positiven Aus-
wirkungen auf die Prozesskosten sind ebenfalls deutlich spürbar.“

Sukzessive Erweiterung auf die anderen Werke
Wie geht es weiter? Dazu Julia Arndt, Projektleiterin bei KHS: „Seit Som-
mer 2017 sind die Behälter an unserem Standort Bad Kreuznach erfolg-
reich im Einsatz. Im zweiten Quartal 2018 haben wir zudem den Standort 
Worms vollständig umgestellt. Nun soll sukzessive die Umstellung in den 
übrigen Werken erfolgen. Die Zusammenarbeit mit BITO hat wirklich su-
per funktioniert und wir haben gemeinsam sehr intensiv und produktiv 
an der Entwicklung dieser Behälter gearbeitet. Was mich besonders freut 
ist, dass BITO ebenfalls so von dem Konzept überzeugt war, dass die Be-
hälter, die ursprünglich aus KHS-Spezifikationen heraus entstanden sind, 
nun in Serie produziert werden. Viele andere Anwender werden von die-
sem modularen Behälter-Konzept profitieren und ebenso davon begeis-
tert sein, wie wir es sind.“

XX khs.com
XX bito.com 

BITO Mehrgeschossanlagen als „Supermarkt“ für die Teilebereitstellung der Bauteile.

http://khs.com
http://bito.com
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Die Kommunikationskultur in Unternehmen ist im Wandel. Während neue Schnittstellen zu 
Kunden und Lieferanten entstehen, steigen gleichzeitig Erwartungshaltung und Ansprüche 
des Kunden an den Service. Über Technologien wie Omni Channel Collaboration können diese 
Herausforderungen gemeistert werden. 

OMNI CHANNEL

Collaboration in B2B und B2C

Technologien unterstützen im B2B-Bereich dabei, Dienstleistungen zu 
verbessern. Das ist notwendig, denn der Kunde erwartet heute eine 

gute Erreichbarkeit und eine zügige Abwicklung seines Anliegens. Auch 
will er einfache Probleme über ein Self-Service-Angebot selbständig lö-
sen können. Dazu gehören als Standard zum Beispiel die FAQ auf der 
Website. Aber auch Live- und Videochats, die in Fenstern auf der Home-
page eingeblendet werden, werden immer beliebter. Unabhängig von 
Öffnungszeiten erfährt der Kunde auf diese Weise umgehend Hilfe direkt 
an seinem bevorzugten Endgerät. Er muss keine Wartezeiten in Kauf und 
nicht einmal einen Telefonhörer in die Hand nehmen. Denn wo früher der 
Kontakt oft über Telefon oder Email stattfand, ersetzen heute Videocalls 
die bloße Audiospur. Aber auch im Vertrieb kommen diese neuen Kanäle 
zum Einsatz: Der Besucher kommt auf die Homepage und kann dort zum 
Beispiel über einen Chat abgeholt werden, so wie ein Kunde einen Laden 
betritt und von einem Verkäufer in Empfang genommen wird.

Customer Experience: Touchpoints bringen strategische Vorteile  
Diese Interaktionspunkte, auch Touchpoints genannt, gewinnen an 
Bedeutung. Service und Contact Center als Schnittpunkt zum Kunden 
oder Lieferanten bieten die Chance sich durch exzellenten 
Kundenservice von der Konkurrenz abzuheben und seine 
Leistungsfähigkeit zu demonstrieren. Im gesamten Kontakt soll dem 
Kunden eine positive Customer Experience geboten werden: Der 
Service stellt sich als schnell, flexibel und multimedial dar.

Dreiklang bringt Vorteile. Doch erst im Dreiklang von Technik, Mitarbei-
tern und Prozessen entsteht ein Wettbewerbsvorteil – moderne Techno-

logie macht diese strategische Differenzierung möglich. Professionnelle, 
leicht integrierbare Lösungen helfen dabei, Prozesse zu automatisieren 
und zu optimieren. Interne Abläufe werden so verbessert und die digita-
le Transformation im Unternehmen vorangebracht. Die Qualität des Ser-
vice steigt und gleichzeitig auch der Gewinn. 

Omni Channel Collaboration ohne Medienbrüche
Neue Kollaborationstools ermöglichen eine kanalübergreifende, reibungs-
lose Interaktion ohne Medien- und Kommunikationsbrüche. Ein Gespräch 
beginnt zum Beispiel am Telefon und soll dann mit einem Video erweitert 
werden, ohne dass aufgelegt oder ein anderes Programm aufgerufen 
werden muss. Omni Channel Collaboration verfolgt diesen nahtlosen An-
satz. Es stellt vor allem bei geografischer Distanz eine wertvolle Hilfe dar. 
Diese muss nicht mehr gleichbedeutend sein mit Kommunikationspro-
blemen und dem Verlust wichtiger Informationen. Mit remote und mobi-
len Service Tools können externe Fachleute zum Beispiel über Gruppen-
chats und Videocalls zugeschaltet werden, um bei der Fehleranalyse und 
ihrer Beseitigung zu unterstützen. Diese Videoberatung ist schneller und 
günstiger als Vorort-Einsätze, da Folgetermine, lange Fahrzeiten und Rei-
sekosten entfallen. 

IP-basierte Dienstleistungen. Wer Omni Channel Collaboration nutzen 
will, sollte die Kommunikationskanäle zu Kunden oder Lieferanten in neue 
Bahnen hin zu IP-basierten Dienstleistungen ausrichten, da deren Qua-
lität und Möglichkeiten die analogen Alternativen deutlich übertrumpfen. 
Das normale Telefonnetz bietet oft eine schlechte Qualität. IP-basierte 
Videotelefonie dagegen (Web RTC, Realtime im Web) schafft eine kris- FO
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tallklare Soundqualität, die sich mit einer CD-Qualität messen kann. Es 
entsteht der Effekt, als stünde man mit dem Gesprächspartner in einem 
Raum.

Analysetools für Data Mining 
IP-basierte Dienste bieten zudem die Möglichkeit, um verschiedene Funk-
tionalitäten erweitert zu werden. Über eine Aufzeichnungsfunktion kann 
zum Beispiel die Qualität der Mitarbeiterinteraktion gemessen und ver-
bessert werden. Außerdem kann machine learning eingesetzt werden, 
um die Gespräche im Detail zu analysieren. Dieses erkennt schnell und 
zuverlässig den Standpunkt des Gesprächspartners, was für den Vertrieb 
wichtig sein kann. Etwa, um festzustellen, ob der andere Interesse an 
einem Angebot hat oder nicht. Versuche haben gezeigt, dass diese Sys-
teme innerhalb von 45 Sekunden erkennen können, ob Kaufinteresse 
besteht oder nicht. Ihre Trefferquote ist hoch. 

Gesamtlösungen empfohlen. Für die Omni Channel Collaboration emp-
fiehlt sich statt einem Einzeltool eine Gesamtlösung, die vorhandene Pro-
zesse unterstützt. Sie sollte integrationsfähig sein und sich leicht in das 
vorhandene IT-System einfügen. Hier stellen sich praktische Fragen wie: 
Wie wird der Videocall-Mitschnitt im CRM-System angelegt? Muss ein 
Mitarbeiter die Daten händisch speichern und hochladen, wie können sie 
aufgerufen und weiterverarbeitet werden? Effizienz in den Abläufen lau-
tet das Ziel. Zudem ist eine Big Data Strategie nötig: Nur so kann über 
Data Mining aus den gewonnenen Gesprächsdaten Wert geschöpft wer-
den. 

Offene Plattformen. Wer Omni Channel Collaboration implementieren 
will, sollte außerdem darauf achten, einen Anbieter mit einer offenen 
Plattform zu wählen. Systeme wie Skype oder WhatsApp bieten zwar 
Features wie Videocalls und Aufzeichnungen. Sie sind aber in sich ge-
schlossene Tools, die sich nicht individuell anpassen lassen. Unternehmen 
wie etwa Beeware aus Hannover bieten hingegen mit ihrer Softwareplatt-
form SODALIS eine integrierte Gesamtlösung an. Der Kunde kann die 
Schnittstellen entwickeln bzw. Standards nutzen und eine eigene Kom-
munikation aufbauen. Dazu kommen technische Erweiterungsmöglich-

keiten. Da das System auch im eigenen Rechenzentrum von Beeware 
gehostet werden kann, stellt es eine DSGVO-konforme Lösung dar. 

Lösung für Support und Vertrieb 
Gerade die Industrie 4.0 profitiert von innovativen Technologien, die 
Serviceprozesse und mobile Zusammenarbeit verbessern. Mit einem 
Partner hat Beeware eine mobile Servicelösung für die Integration in 
SAP entwickelt. Wenn ein Servicetechniker Support-Bedarf hat, 
wendet er sich über einen Videocall an das Helpdesk. Beim Anruf 
werden bereits Informationen über den Auftrag übermittelt, so dass 
der Mitarbeiter am Helpdesk den Fall vor Augen hat und direkt im Bild 
ist. Der Techniker hängt also weder in einer Warteschleife, noch wird 
er diverse Male weiter verbunden. Über Routing und Calldispatching 
ist es außerdem möglich, durch interne Abläufe schon beim Anruf zu 
prüfen, welcher Mitarbeiter für den Call die geeigneten Kompetenzen 
mitbringt, weil er z.B. die betreffende Maschine kennt. So steigt die 
Effizienz im Service und gleichzeitig die Zufriedenheit des Kunden.  

Branchenübergreifend einsetzbar. Doch nicht nur im Maschinen- und 
Anlagenbau und den dort notwendigen mobilen Services verbessert eine 
Omni Channel Collaboration Lösung  Kommunikation und Abläufe. Auch 
in anderen Branchen oder B2C kann sie sinnvoll sein. Wendet sich der 
Kunde zum Beispiel mit einem Problem via Videocall an den Support, 
kann sich dieser direkt ein besseres Bild verschaffen und den Kunden 
persönlich abholen. Er muss kein Ticket über  ein Portal lösen und war-
ten, auch nicht am Telefon. Im Vertrieb können Tools wie Video-Konfe-
renzen oder die Funktion, Bildschirminhalte zu teilen, dabei helfen, Pro-
dukte von Beginn an besser zu präsentieren. Der Kunde kann sie über 
eine Remote-Steuerung bedienen und so unkompliziert erste Erfahrungen 
machen. Mit einer durchdachten Omni Channel Collaboration werden 
Kontakte zu Kunden und Lieferanten zu einem Win-Win-Szenario für bei-
de Seiten.

XX beeware.de

Per EMS (Express Mail Service) kommen Ihre Dokumente und Pakete am schnellsten an, und 
das im In- oder Ausland. Überall in Österreich erreicht Ihre EMS-Sendung schon am nächsten 
Werktag bis spätestens 12 Uhr den Empfänger, auch am Samstag. Internationale Sendungen 

versenden Sie mit dem EMS-Frachtbrief Online besonders bequem und rasch.  
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Die Internationale Fachmesse für Intralogistik-Lösungen und Prozessmanagement, die Logi-
MAT, ist heuer zum ersten Mal komplett ausgebucht.  Mehr als 1.600 Aussteller auf mehr als 
120.000 Quadratmetern Ausstellungsfläche belegen alle zehn Hallen des Stuttgarter Messe-
geländes. Auf das Fachpublikum wartet in einem spannenden Mix aus Global Player und mit-
telständischen Unternehmen mit zahlreichen Weltpremieren ein kompletter Überblick über 
die aktuellen Produkte und Innovationen der Intralogistik-Branche.

LOGIMAT 2019

„Mehr Intralogistik geht nicht.“

Auf der 17. LogiMAT Internationalen Fachmesse für Intralogistik-Lö-
sungen und Prozessmanagement präsentiert die Intralogistik-Bran-

che dem Fachpublikum eine so umfassende Vielfalt an Produkten und 
Lösungen für effiziente Intralogistik wie nie zuvor. Mehr als 1.600 inter-
nationale Aussteller aus über 40 Ländern stellen auf dem Stuttgarter 
Messegelände vom 19. bis 21. Februar 2019 unter dem Motto „Intralo-
gistik aus erster Hand: Intelligent – Effizient – Innovativ“ ihre jüngsten 
Entwicklungen vor. Zentrale Themen sind dabei die Bewältigung der He-
rausforderungen von Digitalisierung, Industrie/Logistik 4.0 und dem In-
ternet der Dinge (IoT). Mit der erstmaligen Einbindung der Halle 2 sowie 
der Galeriefläche in Halle 1 hat der Münchner Messeveranstalter EURO-
EXPO die Ausstellungsfläche um zusätzliche 7.500 Quadratmeter im Ver-
gleich zur LogiMAT 2018 erweitert. „Die LogiMAT 2019 war im Juli 2018 
bereits nahezu ausgebucht“, erklärt der neue Projektleiter der LogiMAT 
Stuttgart, Michael Ruchty. „Gleichzeitig stieg die Ausstellernachfrage, FO
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insbesondere aus dem Ausland. Vor diesem Hintergrund haben wir alle 
Flächenoptionen genutzt, um die Nachfrage weitestgehend zu erfüllen 
und die Informations- und Vergleichsmöglichkeiten für das Fachpublikum 
noch einmal deutlich zu verbreitern.“

Größte Fachmesse in Europa. Somit hat sich die Marke LogiMAT als eine 
der größten internationalen Logistik-Events sowie als Arbeitsmesse für 
direkte Geschäftsabschlüsse der Intralogistik-Branche etabliert. Sie gilt 
Ausstellern aus aller Welt, die ihre Geschäfte in Zentraleuropa machen, 
als primäre Präsentationsplattform für ihre Neuentwicklungen und Inno-
vationen. 

Ausstellergruppen und 130 Weltpremieren 
Die Messe ist nach unterschiedlichen Ausstellergruppen gegliedert. 
Auf diese Weise erwarten den Messebesucher mehr Aussteller auf 
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verdichteten Räumen und kurze Wege zur relevanten Information. Dabei haben 
Aussteller aus sämtlichen Ausstellungsgruppen über 130 Weltpremieren und 
Messeneuheiten angekündigt. 

Maschinen- und Anlagenbau. Als stärkste Gruppe präsentieren die Maschinen- und Anla-
genbauer ihr aktuelles Produkt- und Lösungsspektrum für effiziente Warenflüsse in den 
Hallen — 1 nebst Galerie, 3, 5 und 7 sowie in einem Teilbereich der Halle 2. Im Mittelpunkt 
steht dabei die ganzheitlich ausgerichtete Prozessautomatisierung mit skalierbaren Ange-
boten für optimierte Fertigungsprozesse kleiner Stückzahlen bis hin zur Losgröße 1 in in-
dividueller Ausprägung. Bestimmende Technologien reichen dabei von Fahrerlosen Trans-
portfahrzeugen (FTF), über neuartige stationäre und mobile Pick-Roboter oder intelligent 
konzipierte Fördertechnik-Baukästen bis hin zu Routenzügen und neuartigen Hochleis-
tungs-Shuttles. Zudem sind unter den Exponaten IT-gestützte Leistungsangebote für die 
Layout-Planung und Anlagenkonzeption sowie für den Wartungs-, Instandhaltungs- und 
Ersatzteilbedarf zu finden.

Ergänzende Produktangebote. Die Aussteller der ergänzenden Produktangebote und Neu-
entwicklungen aus den Bereichen Verpackung, Verpackungs- und Wiegesysteme, Behälter 
und Kennzeichnungstechniken sind direkt gegenüber in den Hallen 4 und 6 auf der Südach-
se zu finden. Dort erwartet die Messebesucher ein Angebotsspektrum, das von neuen Dreh-
teller-Stretchwicklern, 3D-Schwerpunktwaagen und 3D-Frachtvermessung in mobiler Aus-
prägung oder als fest installierte Deckenvariante über digitale Sicherheitsdrucker, fäl-
schungssichere Etiketten und erweiterte RFID-Drucker, -Etiketten und -Anwendungen bis 
hin zu Logistik 4.0-Lösung im Mehrwegbereich und der Präsentation von halbautomatischen 
Verpackungsinseln reicht.

Digitalisierung und IT. Die Schlüsselrolle bei der Erfüllung von Anforderungen der Prozes-
sautomatisierung und Digitalisierung fällt der IT zu. Die Anbieter von Softwarelösungen für 
die Intralogistik, zweitstärkste Ausstellergruppe auf der LogiMAT 2019, sind in den Hallen 
6 und 8 vertreten. Dort findet das Fachpublikum – neben einer Vielzahl unterschiedlich aus-
gelegter Warehouse Management Systeme mit neuen Funktionen für ganzheitlich vernetz-
te Prozesse und ersten Anwendungen mit Verfahren und Methoden der Künstlichen Intel-
ligenz (KI) – innovative Lösungen, beispielsweise für industrielle Wearable-Computing-ba-
sierte Augmented Reality (AR), für Telematik und Transportmanagement sowie Informati-
onssicherheits-Managementsysteme (ISMS) und aktuelle Softwarelösungen in den Bereichen 
Zoll-, Versandabwicklung und Exportkontrolle.

Flurförderzeug-Hersteller. Von den Flurförderzeugen sind alle weltweit führenden Herstel-
ler in Stuttgart präsent. Sie stellen in den sich gegenüberliegenden Hallen 9 und 10 Neu-
entwicklungen bei den Flurförderzeugen und Zubehör, Fahrerassistenz- und Flottenmanage-
mentsystemen vor, mit dem Schwerpunkt auf Lösungen für das Batterie- und Energiema-
nagement in Halle 10. In Halle 7 sind die Fahrerlosen Transportsysteme (FTS) zu finden. 
Premieren sind angekündigt, etwa in den Bereichen Niederhubwagen, Deichsel- und Ge-
lenkstapler, multidirektionale Schubmaststapler und verbrennungsmotorische Stapler mit 
Abgasstufe 5. Highlights dabei sind unter anderem Schubmaststapler mit Kippkabine oder 
neigbarem Mast für Einsätze unter beengten Platzverhältnissen sowie fahrerlose Hoch-
hub-FTF und Elektrostapler.

Innovation Made in Germany
Ein weiterer Schwerpunkt der LogiMAT 2019 ist der Gemeinschaftsstand „Innovation Ma-
de in Germany“ in Halle 2, auf dem Startups innovative Produkte und Lösungen aus den 
Bereichen Distribution, Materialfluss und Software/IT zeigen. Außerdem präsentiert sich in 
derselben Halle die Kompetenzplattform für Handelsprozesse TradeWorld mit Angeboten 
rund um E-Commerce und Omnichannel. „Damit bietet die LogiMAT 2019 bei den Ausstel-
lern wieder einen spannenden Mix aus Global Player und mittelständischen Unternehmen 
– wie insgesamt auch bei den Themen und Informationsangeboten des Rahmenprogramms 
mit mehr als 30 hochrangig besetzten Fachforen und den seriellen Live-Events“, fasst Logi-
MAT Stuttgart-Chef M. Ruchty zusammen. „Die 17. LogiMAT hält für die Messebesucher 
wieder einmal mehr Produkt- und Lösungsangebote für die Intralogistik bereit als je zuvor. 
Ein umfassender Überblick über den aktuellen Entwicklungsstand der Branche. Intralogis-
tik aus erster Hand – mehr Intralogistik, als im Februar auf dem Stuttgarter Messegelände 
zu sehen ist, geht nicht.“

XX logimat.de

http://logimat.de
http://www.bito.com
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Der Systemintegrator Beumer Group präsentiert 
seine neu entwickelten BG Sorter aus dem 
Geschäftsfeld Sortier- und Verteiltechnik. Damit 
wollen die Intralogistikspezialisten die Anwender 
insbesondere in Zeiten des E-Commerce und im 
Umfeld von Industrie 4.0 noch besser unterstüt-
zen. (Halle 5, Stand A41)

BEUMER GROUP

Digital, vernetzt 
und präzise sortiert

Systemanbieter Beumer Group präsentiert seine zukunftsweisenden 
Produkte und seine Kompetenz als Lösungsanbieter – unter anderem 

in der Hochleistungs-Sortiertechnik. Zur Sortierung ganz unterschiedli-
cher Artikel wie Pakete oder Tütenwaren bietet der BG Sorter CB („cross 
belt“) eine verlässliche Lösung. Mit dem sogenannten „Full-Cross-Belt-
Design“ sind die Quergurtförderer so ausgeführt, dass eine maximale 
Gurtbreite erreicht wird. Der Vorteil für die Kunden: Bei gleicher Sorter-
größe steht mehr nutzbare Gurtfläche zur Verfügung. Das Risiko, dass 
Produkte zwischen den Gurten liegen bleiben, wird reduziert. Auch die 
E-Tray-Ausführung (Kippschale) bietet zahlreiche Vorteile. Ein verbesser-
tes Kippschalen-Design verhindert ein Einklemmen der Fördergüter zwi-
schen den Schalen. Kollisionen und im schlimmsten Fall Anlagenstillstän-
de werden dadurch vermieden. 

Post und Verteilzentren
Die Beumer Group zeigt auf der Messe zudem den neuen BG Line Sorter, 
eine besonders wirtschaftliche Lösung für Post- und Verteilzentren mit 

mittlerer und kleinerer Kapazität. Er fördert sowohl Briefe und Tütenwa-
re als auch zerbrechliche Waren zuverlässig, genau und schonend. Der 
BG Line Sorter ist leise, wartungsarm – und mit seiner Modulbauweise 
eine langfristig sichere Investition. Über Augmented Reality können die 
Besucher die neuen Technologien am Messestand in Aktion sehen, ver-
schiedene Stationen genauer unter die Lupe nehmen und sie virtuell be-
dienen.

XX beumergroup.com

Der Boom im Online-Handel hält weiter an. BITO 
Lagertechnik Bittmann zeigt seine neuesten 
Innovationen für den Logistikmarkt und Lagerlö-
sungs-Trends für den E-Commerce. (Halle 6 / Stand 
C31)

BITO-LAGERTECHNIK

Trends und Highlights
für E-Commerce

Nur mit leistungsfähigen Intralogistiklösungen, die auf die individuel-
len Anforderungen abgestimmt sind, lassen sich diese schwer vor-

hersagbaren Entwicklungen flexibel, optimal und vorausschauend gestal-
ten. BITO-Lagertechnik stellt auf der LogiMAT 2019 wieder ein durch-
dachtes Gesamtkonzept und die neuesten Trends intelligenter Lagerlö-
sungen für den E-Commerce vor. Von der überarbeiteten und auch auf 
den Online-Handel-Bedarf passgenau planbaren mehrgeschossigen Fach-
bodenanlage, über Behälterlösungen mit smarten Zusatz-Features bis 
zum LEO Locative als einfach bedienbarem, fahrerlosen Behältertrans-
porter, der mit einer dezentralen Zielsteuerung besonders auch im Re-
tourenbereich oder im Bereich des mehrstufigen Kommissionierens eine 
große Hilfe ist.  

Die Zukunft mit BITO
Doch wie sieht die Zukunft auf dem Logistikmarkt aus? Dazu wird BI-

TO-Lagertechnik in einer Innovationsecke eigene Lösungen präsentieren. 
Eine Lagerplanung durch die VR-Brille ansehen, einen Behälter selbst mit 
dem Behälterkonfigurator gestalten oder Sendungen von Mehrwegbe-
hältern mit der neuesten Version der App "Seal+Track" überwachen und 
verfolgen – BITO lässt die Kunden am Stand (inter-)aktiv werden.

XX bito.com
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Die Intralogistik hat sich von der reinen Ver- und 
Entsorgungsfunktion zum Business Enabler und 
entscheidenden Wettbewerbsvorteil für Unter-
nehmen entwickelt. Auf den insgesamt rund 400 
m² großen Messeständen präsentiert SSI Schäfer 
sein breites Leistungsspektrum und zeigt Sys-
temlösungen für die unterschiedlichen Anforde-
rungen der Logistikanwender. 
(Halle 1, Stand D21; Halle 8, Stand D49)

SSI SCHÄFER

Der weltweite 
Business Enabler

„Gefragt sind flexible, skalierbare, mitwachsende und nachhaltige 
Systeme, die perfekt aufeinander abgestimmt sind“, weiß Michael 

Mohr, Executive Vice President Sales von SSI Schäfer. Beispiele dieser 
modernen Systemkomponenten werden auf dem Hauptstand in Halle 1 
vorgestellt. In Halle 8 haben Software und IT ihren Platz. 

Robotik fpt und Software aus Österreich
In partnerschaftlicher Zusammenarbeit mit dem Roboterspezialisten fpt 
mit Hauptsitz in Amtzell bietet SSI Schäfer beispielsweise smarte Robo-
tik-Lösungen, die eine durchgehende Automatisierung der Supply Chain 
ermöglichen und für hohe Dynamik, Flexibilität und Funktionssicherheit 
stehen. Auf dem Messestand wird eine standardisierte Piece Picking-Ap-
plikation präsentiert, welche durch die Kombination verschiedener För-
dermittel die Anforderungen unterschiedlichster Auftragsstrukturen ab-
deckt und daher bei typischen Kommissionieraufgaben branchenüber-

Ferag zeigt auf der LogiMAT 2019 eine Weltpre-
miere: Der Schweizer Material Handling-Spezia-
list stellt den neuen, mobilen Vertikalsorter 
denisort Compact vor. (Halle 3/Stand 3C03)

FERAG

Debüt für mobiles
denisort-System

denisort Compact ist der neue Vertikalsorter des Schweizer Material 
Handling Spezialisten Ferag. Das mobile, in seiner Grundausführung 

sehr kompakte System ist dabei für das Sortieren von Gütern bis zu ei-
nem Gewicht von zwölf Kilogramm prädestiniert. Es ist eine ideale Lö-
sung für KEP-Dienste und Anwender aus dem Bereich E-Commerce, die 
nach einer Sortiermaschine für die Durchsatzsteigerung in Spitzenzeiten 
suchen. Auch für die Abwicklung von Retouren lässt sich das auf einen 
Durchsatz von bis zu 4.000 Einheiten pro Stunde konfigurierbare System 
bestens einsetzen. Von großem Vorteil für den Anwender ist die hohe 
Flexibilität des Systems, das sich aufgrund des stabilen, selbsttragenden 
Rahmens auf Rollen innerhalb weniger Tagen ohne großen Aufwand von 
einem Standort zum anderen transferieren lässt. Dank des von Ferag 
konsequent umgesetzten Baukastenprinzips ist zugleich ein Höchstmaß 
an Skalierbarkeit gegeben

greifend eingesetzt werden kann. Zentrales Element der Lösung ist das 
WAMAS® Vision Softwaremodul, das die zu kommissionierenden Einzel-
stücke sicher und fehlerfrei identifiziert.

Weitere Lösungen. SSI Schäfer zeigt zudem Lösungen für die Tiefkühl-
logistik, fahrerlose Transportsysteme, Sortersysteme, Kommissionierlö-
sungen und sein gesamtes Software-Lösungsspektrum.

XX ssi-schaefer.com
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Kippen und rutschen
Wie sein großer Bruder denisort bringt das neue denisort Compact-Sys-
tem die Vorteile von Kipp- und Rutschschalen-Sortern als integrale Lösung 
mit sich. Auch die Rutschen der Abgabestellen hat Ferag so konstruiert, 
dass das Sortiergut sanft und unbeschadet herausgleiten kann. Das heißt: 
Es lassen sich sogar heikle Produkte wie Elektronikbauteile oder Glas-
fläschchen für Medikamenten problemlos handhaben.

XX ferag.com

http://ssi-schaefer.com
http://ferag.com
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Unter dem Messemotto „Master the Unpredic-
table – Beherrsche das Unvorhersehbare“ bringt 
der österreichische Spezialist für Intralogis-
tiklösungen, TGW, den innovativen Taschensor-
ter OmniPick auf den Markt. OmniPick basiert 
dabei auf neuesten Erkenntnissen aus den 
Bereichen „Künstliche Intelligenz“ und „Smart 
Robotics“. (Halle 5, Stand D61)

TGW

OmniPick feiert 
Weltpremiere

Auf der LogiMAT 2019 in Stuttgart feiert der österreichische Intralo-
gistikspezialist TGW eine Weltpremiere: die Zero-Touch Taschensor-

ter-Lösung „OmniPick“ wird zum ersten Mal vorgestellt. Die Innovation 
basiert auf Erkenntnissen aus den Bereichen Künstliche Intelligenz sowie 
Smart Robotics und bietet Antworten auf die Herausforderungen des 
wachsenden E-Commerce. Ganz unter dem Messemotto „Master the Un-
predictable – Beherrsche das Unvorhersehbare“ können sich Kunden mit 
dem Taschensorter schnell und flexibel auf wechselnde Geschäftsszena-
rien und eine sich ändernde Auftragsstruktur einstellen. Und das alles 
bei gleichbleibend hoher Effizienz. Eine Demo-Anlage auf der LogiMAT 
bietet die Möglichkeit, die Prozesse hautnah kennenzulernen.

Für E-Commerce und Omni-Channel positioniert
Primäre Zielgruppen für die innovative Lösung sind nicht nur Fashion-Un-
ternehmen, sondern auch E-Commerce-Player und Spezialisten für Om-
ni-Channel-Fulfillment anderer Branchen. OmniPick transportiert, puffert, 

Die Digitalisierung verändert auch die Arbeits-
welt der Logistik und Produktion. So haben digi-
tale Arbeitsplätze und Assistenten bereits einen 
fixen Platz im Lager und sind das Bindeglied zwi-
schen Mensch und Lagertechnik. Interessenten 
erleben bei KNAPP, wie sich  der industrielle 
Arbeitsplatz mehr und mehr in ein Arbeitserleb-
nis verwandelt. (Halle 3 / Stand 3B03) 

KNAPP

Pick-it-Easy Evo, 
der neue Arbeitsplatz

Arbeitsplatz und Shuttle als Einheit
Der Ware-zur-Person-Arbeitsplatz Pick-it-Easy Evo und das OSR Shuttle 
Evo fügen sich nahtlos ineinander. Da das Shuttle-System die Sequenzen 
für die Auslagerung direkt im System bildet, kann der Arbeitsplatz direkt 
an das OSR Shuttle Evo angebunden werden. Das spart Platz und ermög-
licht durch weniger Zielpositionen ein schlankes Arbeitsplatzdesign. Für 
maximale Flexibilität, Verfügbarkeit und ideale Aufteilung der Arbeitslast 
hat jeder Arbeitsplatz Zugriff auf jeden Artikel im Shuttle-System. 

Mensch und Maschine im Dialog
Pick-it-Easy-Arbeitsplätze steigern die Effizienz in der Auftragsbearbei-

staut, sortiert und verteilt Produkte wie Schuhe, Elektronikartikel, Spiel-
waren oder Kosmetika in speziellen Taschen, die in einer Hängebahn 
transportiert werden. Das Besondere der Anlage, die auf der LogiMAT zu 
sehen ist: Die Taschen werden vollautomatisch be- und entladen, auch 
die Verpackung erfolgt automatisiert und ohne menschlichen Eingriff.

XX tgw-group.com

tung, indem sie eintönige und schwere Arbeiten reduzieren. Gleichzeitig 
steigt die Ausliefer- und Servicequalität. Das ergodynamische Design, 
die intuitive Benutzerführung easyUse sowie die automatisierte Kontrol-
le im Prozess ermöglichen maximale Qualität bei maximaler Leistung. 
Pick-it-Easy Evo ist für alle Branchen einsetzbar.

XX knapp.com/evo
XX redpilot.at
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Wir kennen die besonderen Herausforderungen des täglichen 
Warenverkehrs. Daher haben wir mit der neuen Familie der 
BG Sorter  innovative und hoche�  ziente Sortieranlagen 
entwickelt, die sich modular an den jeweiligen Aufstellungsort 
und Bedarf anpassen lassen, intuitiv zu bedienen und für die 
Wartung leicht zugänglich sind. Sie sortieren Stückgüter 
unterschiedlichster Größe zuverlässig, e�  zient und besonders 
geräuscharm – auch bei hohem Durchsatz.
Weitere Informationen unter beumergroup.com

MANCHE 
DENKEN, 
SORTIERTECHNIK 
SEI KOMPLIZIERT.
WIR DENKEN 
ANDERS. 

Besuchen Sie uns!
LogiMAT, Stuttgart
19. – 21. Februar 2019
Halle 5, Stand A41

BG Sorter_Business+Logistic_113x300+MH_D.indd   1 15.01.19   10:33

Intralogistikspezialist Vanderlande präsentiert 
die nächste Generation seiner skalierbaren Lösun-
gen für die Märkte Mode, Lebensmittel und den 
allgemeinen Handel auf der LogiMAT 2019. Die 
unternehmenseigenen Evolutions wurden spezi-
ell entwickelt, um die Herausforderungen von 
E-Commerce- und Omni-Channel-Lagern zu 
bewältigen. (Halle 1 / Stand 1J21, Halle 2 / Stand A05)

VANDERLANDE

Evolutions für
Omni-Channel-Lager 

Besucher von Vanderlande auf der LogiMAT 2019 erfahren mehr über 
die neueste Version von ADAPTO. Dieses automatisierte 3D-Ein- und 

-Auslagersystem (Automated Storage and Retrieval System – AS/RS) mit 
integrierten Funktionen zum Sortieren und Sequenzieren ist ein wichti-
ger Bestandteil von FASTPICK und STOREPICK Evolutions. Zusätzlich 
dazu wird Vanderlande eine „Bin-to-Bin“- und „Bin-to-Belt“-Artikelkom-
missionierung sowie Smart Item Robotics (SIR) präsentieren. SIR ist eine 
risikoarme automatische Artikelkommissionierlösung auf Grundlage ei-
nes kollaborativen Roboters (oder „Cobots“). Dieser revolutionäre Cobot 
verarbeitet dynamische Produktsortimente ohne SKU-Teaching. 

Genauigkeit und Flexibilität
„Wir freuen uns sehr auf die Präsentation unserer neuesten Evolutions 
auf der LogiMAT“, so Vanderlandes Terry Verkuijlen, Executive Vice Pre-
sident Warehousing and Parcel bei Vanderlande gegenüber blogisic.net. 
„Um unsere Kunden in der Bewältigung ihrer Herausforderungen wie die 
Genauigkeit und Flexibilität während des gesamten Bestell- und Liefer-
prozesses zu unterstützen, sind Vanderlandes Evolutions flexibel im De-
sign, können bei Bedarf skaliert werden und verbessern die Benutzerer-
fahrung. Sie ermöglichen die effiziente Abwicklung von Aufträgen und 
Rücksendungen, hohe Durchsatzraten und kürzere Vorlaufzeiten. Die 
Evolutions sind auch eine ideale Lösung für Märkte, die unter zunehmen-
dem Arbeitskräftemangel leiden. Wir möchten unseren Kunden letztend-
lich das Leben erleichtern, und unsere Ausstellungsstücke auf der Logi-
MAT 2019 illustrieren dieses Ziel.“

XX vanderlande.com

http://vanderlande.com
http://beumergroup.com




Insgesamt 15 Geräte und Lösungen von zehn Intralogistikanbietern und zwei Startups wur-
den von der IFOY-Jury für den IFOY AWARD 2019 nominiert. Die Nominierten stellen sich 
anschließend im März in Hannover dem weltweit bekannten Test. Die Preisverleihung geht 
erstmals in der Wiener Hofburg am 26. April über die Bühne. Insgesamt ist das bereits die 
dritte IFOY-Preisverleihung in Österreich. 

IFOY AWARD 2019

Das Finale beginnt

31BUSINE$＋LOGISIC

Die Finalisten für den diesjährigen IFOY AWARD (International Intra-
logistics and Forklift Truck of the Year) stehen fest. Aus dem Bewer-

berfeld schickt die Jury für den inzwischen siebten Durchgang der welt-
weit bekannten Auszeichnung 15 Geräte und Lösungen von 12 Herstel-
lern in das Rennen um die besten Produkte und Lösung des Jahres. Den 
Award gewinnen wollen 2019 die Marken Cargometer, Clark, Combilift, 
Hubtex, Jungheinrich, Raymond, SAE, Still, Torwegge, und UniCarriers. 
Erstmals in der Historie des IFOY AWARD wurden in einer eigenen Star-
tup-Kategorie Produkte von ProGlove und Trône Seating von der Jury 
nominiert. 

Die Tests beginnen
Der Wettbewerb geht in Kürze in die zweite Runde: Die Finalisten durch-
laufen bei den internationalen IFOY TEST DAYS Anfang März auf dem 
Messegelände des IFOY Partners CeMAT in Hannover das IFOY Audit. Im 
IFOY Test messen Fachleute in einem standardisierten Verfahren die 
Kennzahlen der Finalisten. Und im IFOY Innovation Check beurteilen re-
nommierte Wissenschaftler den Innovationswert der nominierten Pro-
dukte und Lösungen. 

Spezialisten am Werk. Durchgeführt wird dieser von Spezialisten des 
Dortmunder Fraunhofer-Institutes für Materialfluss und Logistik (IML), 
des Lehrstuhls für Technische Logistik an der Universität Dresden, dem 
Lehrstuhl für Fördertechnik, Materialfluss und Logistik (fml) an der TU 
München sowie des Lehrstuhls für Maschinenelemente und Technische 
Logistik der Helmut-Schmidt-Universität in Hamburg. 

Die Jury testet genau. Als Highlight der IFOY TEST DAYS reisen Juroren 
aus ganz Europa, Australien, Brasilien, Russland und den USA in die Nie-
dersachsen-Metropole, um die nominierten Geräte in Augenschein zu 
nehmen und selbst zu testen. Bewertet werden unter anderem Innova-
tionswert, Technik, Design, Ergonomie und Handling, Sicherheit, Markt-
fähigkeit und Kundennutzen sowie Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit. 
Die Jury besteht aus 29 renommierten Fachjournalisten führender Logis-
tikmedien aus 19 Ländern. „Eine goldene Regel der IFOY Testreihen lau-
tet: Die Finalisten werden in ihrer jeweiligen Kategorie nicht untereinan-
der verglichen, sondern mit ihren Wettbewerbsgeräten auf dem Markt. 
Nur derjenige Nominierte, der seine direkten Wettbewerber in Sachen 
Innovation abhängt, hat die Chance auf den höchsten Podestplatz“, er-
läutert Anita Würmser, die Vorsitzende der IFOY Jury. 

Der IFOY in Österreich 
Vergeben werden die Trophäen am 26. April 2019. Wie die IFOY 
Organisation bereits 2018 bekannt gab, geht die IFOY AWARD Night 
erstmals in der Wiener Hofburg über die Bühne. Die Preisverleihung 
findet im Rahmen der Gala des österreichischen HERMES Verkehrs.
Logistik.Preis der WKO Bundessparte Transport & Verkehr statt. Im 
traditionsreichen Großen Festsaal der Hofburg werden mehr als 600 
internationale Gäste erwartet, darunter die Spitzen aus Transport, 
Logistik und Intralogistik. Bis dahin bleibt das Ergebnis ein Geheimnis 
– sowohl für die Finalisten als auch für die Öffentlichkeit.

RS Verlag und der „National IFOY“. Es ist bereits die dritte IFOY-Preis-
verleihung in Österreich. Der RS Verlag vergab zuvor schon in den An-
fangsjahren des IFOY 2013 und 2014 die sogenannten “National IFOY-
Awards“ im Rahmen des „Österreichischen Logistik Tages“ des Vereins 
Netzwerk Logistik (VNL) im Design Center in Linz. Auf diese Weise konn-
ten die nationalen Vertriebsniederlassungen der internationalen IFOY-Ge-
winner in Österreich ihren IFOY-Award mit Nachhause nehmen. Die Ge-
winner waren damals Crown, Jungheinrich, Still und Toyota. Ziel war es 
aber vor allem auch, den IFOY Award als internationalen Preis in Öster-
reich zu etablieren. „Das ist gelungen“, stellt H. Schlobach fest.

Heimat großer Logistiker. „Als langjähriger Förderer und Jury-Mitglied 
des IFOY freue ich mich sehr, dass jetzt erstmals die internationalen IFOY-
Awards im Rahmen der Gala zum HERMES Logistik-Preis der WKO ver-
liehen werden“, sagt hierzu Hans-Joachim Schlobach, Herausgeber und 
Chefredakteur des Magazins BUSINESS+LOGISTIC und der Wissens- und 
Businessplattform rund um die Querschnittsfunktion der Wirtschaft für 
die DACH-Region, blogistic.net. Österreich sei ein Kernland der europäi-
schen Logistik, sagt er weiter. Und in der Tat: Es beheimatet mit Gebrü-
der Weiss nicht nur das älteste Logistikunternehmen der Welt, sondern 
hier steht die Wiege des Logistik-Giganten DB Schenker. Österreich ist 
aber auch die Heimat großer Player aus dem Bereich der Intralogistik, 
wie etwa Knapp, Salomon Automation (heute SSI Schäfer), TGW und LTW. 
„Umso mehr freut es mich, dass es die Wiener Cargometer in das Rennen 
um den begehrten Award geschafft hat. Ich kenne das Unternehmen seit 
seiner Startup-Zeit“, so H. Schlobach.

JUBILÄUM 2018/19
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Die Kategorie „Counter Balanced Truck“

Clark. Im Segment der Gegengewichtsstapler ist der Clark Gasstapler 
S25 aus der S-Serie 20-35 mit einer Tragfähigkeit von 2,5 Tonnen für das 
Finale nominiert. Laut Clark bietet die S-Serie niedrige Gesamtbetriebs-
kosten und deutlich mehr Komfort. Seine drei "s" (smart, stark und sicher) 
sind laut dem amerikanischen Hersteller die Kernmerkmale des völlig 
neu entwickelten Modells. 

UniCarriers. Die zweite Nominierung geht an den dreirädrigen Gabelsta-
pler TX3 von UniCarriers. Die Fahrzeuge dieser Baureihe verfügen über 
eine Nutzlast von 1,3 bis 2,0 Tonnen und haben den Fahrer im Fokus. 
Die elektrischen Geräte zeichnen sich durch niedrigen Energieverbrauch, 
clevere Ergonomie und hohe Handlingeffizienz aus. 

Die Kategorie „Warehouse Truck“ 
Drei Geräte nominiert die Jury in der Kategorie „Warehouse Truck“. 

Combilift. Mit dem Combi-PPT des irischen Herstellers Combilift geht ein 
robuster Deichsel-Gabelhubwagen mit mehr als 8.000 Kilogramm Trag-
fähigkeit ins Rennen. Das Hochleistungsfahrzeug, das entwickelt wurde, 

um große und schwerfällige Mitfahrstapler zu ersetzen, will mit einer 
guten Sicht auf die Ladung, maximaler Sicherheit und Wendigkeit sowie 
einem effizienten Einsatz auf engstem Raum punkten.
 

Hubtex. Die zweite Nominierung in der Kategorie gewinnt Hubtex. Der 
Elektro-Mehrwege-Seitenstapler MaxX aus dem preislichen Einstiegsseg-
ment ist für das Langgut-Handling in schmalen Gängen ausgelegt. Für 
den kombinierten Innen- und Außeneinsatz ist das Fahrzeug mit 4,5 Ton-
nen Tragkraft laut Hersteller eine gute Alternative zu Dieselgeräten. In-
teressante Details: große Kabine, ein Freisichthubgerüst sowie das pa-
tentierte HX-Lenksystem und der hydraulischen Niveauausgleich von 
Hubtex. 

Jungheinrich. Der Hersteller Jungheinrich zieht mit dem ETV 216i ins Fi-
nale ein. Das Fahrzeug ist nicht nur der weltweit erste Lithium-Io-
nen-Schubmaststapler, sondern auch das erste Elektro-Großflurförder-
zeug mit serienmäßig integrierter Lithium-Ionen-Technologie. Vorteil für 
den Nutzer: kurze Ladezeiten beim Schnell- und Zwischenladen, War-
tungsfreiheit, längere Lebenszeit und ein völlig neuartiges Fahrzeugde-
sign durch den Wegfall des Batterietrogs. 

JUBILÄUM 2018/19
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Die Kategorie „AGV & Intralogistics Robot“
Ebenfalls drei Geräte nominiert die Jury in der Kategorie „AGV & Intralo-
gistics Robot“. 

Jungheinrich. Die Hamburger gewinnen eine Nominierung für das 
AKL-Regalbediengerät „STC“. Die erste Eigenentwicklung des Hamburger 
Herstellers für Automatische Kleinteilelager (AKL) ist ein Hochleistungs-
gerät in Leichtbauweise, das Bestwerte bei allen Anfahrmaßen verspricht 
und eine platzsparende Lagerung von Kleinteilen in Behältern, Tablaren 
und Kartons ermöglicht. 

Still. Die zweite Nominierung geht an Still für den automatisierten 
LiftRunner mit LTX und automatischer Be- und Entladung. Mit dem au-
tomatisierten Routenzug der Hamburger wird erstmalig die automatisier-
te Fahrt mit automatisiertem Lasthandling in der Produktionsversorgung 
verbunden. Die Gerätekombination will mit hoher Prozesssicherheit, ein-
facher Bedienung und geringen Implementierungskosten punkten. Inno-
vatives Detail: Der Elektroschlepper LTX 50 zieht Anhänger mit einem 
Gesamtgewicht von bis zu 5.000 Kilogramm spursicher durch Produkti-
onsanlagen. 

Torwegge. Nominierung Nummer drei heimst Torwegge für den MANI-
PULA-TORsten (TOR-sten meets friends) ein. Dank der flexiblen Modula-
rität kann das Gerät unter anderem als Kombination aus selbst navigie-
rendem Fahrerlosen Transportsystem (FTS) und Roboter werden. Für das 
diesjährige IFOY-Szenario wurde das FTS mit einem Manipulator ausge-
stattet und wird so zu einem mobilen Pick-Roboter namens MANIPU-
LA-TORsten. Ein integriertes induktives Ladesystem erhöht die Verfüg-
barkeit des Systems. 

Die Kategorie „Intralogistics Software“
 
Jungheinrich. In der Software-Kategorie gewinnt Jungheinrich eine No-
minierung für zoneCONTROL. Das Tool ist ein modulares, funkbasiertes 
Assistenzsystem zur lokalen Beherrschung von Störungsursachen in der 
Intralogistik. Umfangreiche Informations- und Eingriffsmöglichkeiten im 
Lager und am Fahrzeug können frei miteinander kombiniert und fahr-
zeugspezifisch angepasst werden, so dass maßgeschneiderte Lösungen 
für ganz unterschiedliche Einsatzfälle entstehen. 

Still. Die zweite Nominierung in dieser Kategorie holt sich Still für seine 
neue Flottensteuerung „neXXt fleet“. Das Webportal besteht aus neun 
verschiedenen Web-Applikationen (Apps) mit deren Hilfe Daten für 
schnelle Analysen und Optimierungsmaßnahmen zusammengeführt wer-
den können. Das responsive Reporting-Tool wertet nicht nur Daten aus, 
sondern erinnert den Nutzer automatisch, wenn Kosten oder Termine 
überschritten werden oder Wartungs- und Prüfungstermine anstehen. 

Cargometer. Ebenfalls nominiert: der IFOY-Neuling Cargometer. Das 
gleichnamige Tool aus Österreich, CARGOMETER, bietet Frachtvermes-
sung „on-the-fly“ am fahrenden Gabelstapler. Das heißt: Abmessungen, 
Gewicht und Barcode (2D-Codes) von Packstücken werden ohne Stopp 
direkt bei der Durchfahrt eines Flurförderzeugs durch das Ladetor erfasst 
und digitalisiert an das Kundensystem übergeben. Die Lösung zur Fracht-
vermessung ermöglicht eine korrekte Verrechnung des Frachtraumes 
und die Optimierung der Flottenauslastung. 

JUBILÄUM 2018/19
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Die Kategorie „Special of the Year“ 

Raymond. 3D lautet das Thema der Spezial-Kategorie 2019, in der sich 
der amerikanische Hersteller Raymond Corp. eine Nominierung holt. Sein 
3D Virtual Reality Simulator wurde speziell entwickelt, um Mitarbeiter 
bei der Bedienung von Gabelstaplern zu schulen, ihr Qualifikationsniveau 
zu überprüfen und zu verbessern. Als Branchenneuheit ist das Tool auf 
einem Raymond-Gabelstapler im Einsatz und an den zum Patent ange-
meldeten sPort (Simulation Port) des Unternehmens angeschlossen, um 
eine realistische Lernumgebung für Bediener zu schaffen. 

SAE. Ebenfalls nominiert hat die Jury SAE. Das Tool SAE 3D VR CPQ (Con-
figure Pricing Quote) ist eine Software zur realistischen Konfiguration 
von allen denkbaren intralogistischen Anlagen und Produkten in 3D, zur 
Preisermittlung und zur Angebotserstellung. In dieser Applikation wer-
den laut SAE als Weltneuheit alle Produkte der Intralogistik miteinander 
kombiniert. Der visuelle Konfigurationsprozess macht intralogistische 
Planung greifbar und will die Identifikation des Kunden mit seinem indi-
viduellen Produkt bereits in der Angebotsphase ermöglichen. 

Die Kategorie „Startup of the Year“ 
Erstmals in der IFOY-Historie stehen 2019 zwei Startups in einer gleich-
namigen Kategorie im Wettbewerb. 

ProGlove. Das Startup hat einen smarten Handschuh entwickelt, der die 
herkömmliche Scan-Pistole ersetzt. Mitarbeiter in der Fertigungs- und 
Logistikbranche können damit schneller, sicherer und ergonomischer ar-
beiten und somit die Effizienz deutlich steigern. Jeder Arbeitsschritt kann 
freihändig dokumentiert und ein direktes Feedback direkt vom intelli-
genten Handschuh an den Benutzer gegeben werden. 
 

Trône Seating. Nominiert ist auch das niederländische Startup Trône Se-
ating. Der TRÔNE-Gabelstaplersitz ist ein ergonomischer Memorysitz, 
der von jedem Fahrer automatisch mit bis zu fünf Motoren an die per-
sönliche Sitzposition angepasst wird. Neben der Speicherfunktion für 
eine unendliche Anzahl von Fahrern liefert die Software zusätzliche In-
formationen über die Nutzung des Stuhls und des Fahrers.

XX ifoy.org

http://ifoy.org


Alles spricht über Digitalisierung und Industrie 4.0. Was technisch längst möglich wäre, schei-
tert aber bislang an wesentlichen Eckpunkten. Ein Expertenforum mit Experten aus Wirt-
schaft und Wissenschaft widmet sich diesem Thema. Es moderiert Hans-Joachim Schlobach, 
Herausgeber von BUSINESS+LOGISTIC und blogistic.net. 
(21.02.2019, 14:00-15:15 Uhr, Forum A, Halle 1)

EXPERTENFORUM

Gigabit-Gesellschaft: Wie vorbereitet sind wir?

Kaum ein Themenkomplex beschäftigt Wirtschaft und Politik so sehr 
wie die Digitalisierung und Industrie 4.0. Doch die wenigsten nennen 

die Herausforderungen, die nicht einmal mit den Technologien zusam-
menhängen, beim Namen. Gemeint sind etwa die Volatilität der Entwick-
lungen selbst, der Fachkräftemangel oder Infrastrukturprobleme.

Die Aufgaben sind gigantisch
Derzeit warten enorme Aufgaben auf die Gesellschaft, damit die Gigab-
it-Gesellschaft und Industrie 4.0 tatsächlich Wirklichkeit werden können. 
Eine Gruppe von Opinion Leader aus Industrie und Wissenschaft disku-
tiert über die Herausforderungen und Lösungsansätze für das Erreichen 
der Gigabit-Gesellschaft und Industrie 4.0, auftretende Schwierigkeiten 
und darüber, welche Lösungen adäquat sind.

Expertenforum: Die Diskutanten

Carsten Funke 
Er ist Gesellschafter bei Picavi und Chief Sales Office des Unterneh-	
mens. Picavi befasst sich mit Augmented Reality und hat eine Kom-	
missionier-Brille entwickelt. Die Picavi GmbH ist zugleich Software-
entwickler und Full-Service-Anbieter, die ihr umfassendes Intralogistik- 
und Wearables-Knowhow zu 100% in die Pick-by-Vision-Lösung Picavi 
investiert.

Elmar Issing 
Er ist Vice President Corporate Future Markets & Innovations bei SSI 
Schäfer. Sein Spezialgebiet sind hochdynamische Lager- und Kom-
missioniersysteme in der Intralogistik und die Entwicklung neuer 
Technologien und Systemlösungen rund um Industrie 4.0. SSI Schäfer 
gilt als weltweit führender Lösungsanbieter modularer Lager- und 
Logistiksysteme.

Karl-Heinz Mäder 
Er ist Sales Director des Roboterherstellers und Anlagenbauers FPT in 
Amtzell (Allgäu). Sein Fachgebiet ist die flexible Automatisierung durch 
Robotik und die ganzheitliche Kommunikationsvernetzung aller an der 
Produktion beteiligten Komponenten und Prozesse (Maschine, Mensch, 
IT)

Heimo Robosch
Er ist Ececutive Vice President des österreichischen Intralogistiklösungs-
anbieters Knapp. H. Robosch fokussiert dabei betriebsintern auf die Ent-
wicklung einer offenen, kreativen und hochproduktiven Arbeitskultur auf 
allen Ebenen, eine Notwendigkeit bei Digitalisierungsprojekten und In-
dustrie 4.0-Lösungen.

Philipp Wessiak
Er ist Managing Director beim Logistikberater Xvise (Österreich). Ph. Wes-
siak ist in dieser Funktion laufend mit Fragestellungen der Digitalisierung 
und Industrie 4.0 im Zusammenhang mit der Logistik konfrontiert. Er gilt 
als ein Kenner der Needs und Wishes bei Industrie 4.0-Lösungen und der 
technischen Möglichkeiten, welche die Infrastrukturen bieten.

Hans-Joachim Schlobach – Moderator
Er ist Geschäftsführer des RS Verlag und Herausgeber von BUSINESS+ 
LOGSITIC und blogistic.net. Seit über 22 Jahren begleitet er journalistisch 
die Querschnittsfunktion der Wirtschaft, die Logistik. Er  gilt als einer 
der renommiertesten Kenner der Szene in der DACH-Region.

Ort und Zeit
Donnerstag, 21.02.2019, 14:00-15:15 Uhr; Forum A, Halle 1
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KLASSENBESTE
CO2-WERTE

1,5 % SACHBEZUG

Mehr Platz, mehr Komfort und mehr Sicherheit: 
Nehmen Sie hinter dem Lenkrad Platz und spüren Sie das beste Raumangebot in 
seiner Klasse. Starten Sie den Motor – zum Beispiel den vielfach ausgezeichneten, 
besonders effizienten EcoBoost 8-Gang-Automatik Benziner mit klassen besten 
CO2-Werten und 1,5 % Sachbezug – und schalten Sie den Ford Co-Pilot360 ein: 
Teilautonom, also selbstständig lenkend, beschleunigend und bremsend, bringt Sie 
Ihr neuer Ford Focus sicher durch den Verkehr. Das und viele weitere Highlights im 
neuen Ford Focus können Sie übrigens ab sofort bei einer Probefahrt selbst erleben!  
Ihr Ford Händler freut sich auf Ihren Besuch!

Der neue Ford Focus ab € 13.990,–1)
 bei Leasing.

Ford FOCUS: Kraftstoffverbrauch (Prüfverfahren: WLTP):  
innerorts 3,8 – 7,8 l / außerorts 3,3 – 5,2 l / kombiniert 3,5 – 6,2 l / CO2-Emission 91 – 138 g / km
Symbolfoto I  1) Unverbindlich empfohlener nicht kartellierter Aktionspreis (beinhaltet Importeurs- und Händlerbeteiligung sowie Ford Bank Bonus) inkl. USt, NoVA und 5 Jahre Garantie (beginnend mit Auslieferungsdatum, beschränkt auf 
100.000 km), gültig bis 31.12.2018 bei Ford Bank Leasing. Leasingrate € 39,– zzgl. € 200,– Bearbeitungsgebühr und 1,17 % gesetzlicher Vertragsgebühr, Laufzeit 36 Monate, 30 % Anzahlung, 30.000 km Gesamtfahrleistung, Fixzinssatz 4,4 %, 
Gesamtbelastung € 15.537,61, vorbehaltlich Bonitätsprüfung der Ford Bank Austria. Aktion gültig bei Ihrem teilnehmenden Ford-Händler, so lange der Vorrat reicht. Nähere Informationen bei Ihrem Ford Händler oder auf www.ford.at. 

Der neue Maßstab in der Business-Klasse.
Der neue Ford FOCUS
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